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iefige Wafjeniunde 
in Niederöſterreich 


30 ſozialdemokratiſche Gemeindeangeſtellte 
verhaftet 


Wien, 24. Januar. Die Sicherheitsbehörden 
von Niederöſterreich haben verſchiedene ver⸗ 
trauliche Anzeigen erhalten, daß in Gebäuden, 
die der ſozialdemokratiſchen Stadtgemeinde 
Schwechat bei Wien gehören, ſo im Städtiſchen 
Bad und in Wirtſchaftsgebäuden, Waffen des 
aufgelöſten republitaniihen Schutzbundes ver: 
borgen ſind, der bekanntlich die Organiſation 
der Sozialdemokraten war. 


Bei einer den ganzen Mittwoch vormittag 
andauernden Hausſuchung wurden in Schwechat 
40 Maſchinengewehre, 70 Gewehre, 200 bis 300 
Handgranaten, davon 100 ſcharf geladen, rund 
38.000 Schuß Infanteriemunition und ſämtliches 
Material gefunden und beſchlagnahmt. 


Bisher find 30 Perſonen verhaftet worden, 
ſümtlich Funktionäre des Schutzbundes und Ge: 
e ee Die Unterſuchung geht noch 
weiter. 


Am 30. Januar Reichstag 


Berlin, 25. Januar. Das Hauptbüro des 


; Reichstages teilt mit: 


Am Dienstag, 30. Januar, nachmittags 3 Uhr 
Zulammentritt des Reihstages mit der Tages⸗ 
Ordnung: Entgegennahme einer Erklärung der 
Reichsregierung. 


Im Zeichen der Abrüſtung 


Die Bauſumme für die franzöſiſchen Oſtbefeſti⸗ 
gungen um 700 Millionen Franks überſchritten 


Paris, 25. Januar. Laut „Petit Pariſien“ 
bat Kriegsminiſter Daladier 4 eee 
dem Finanzausſchuß der Kammer die Höhe der 
Kreditüberſchreitungen bei den Beſeſtigungs⸗ 
bauten an der Oſtgrenze mit 700 Millionen 
Francs angegeben. 


Geſcheiterter „Proteſtſtreik“ 


der Kommuniften 


Warſchau, 25. Januar. Der von fommu- 
niſtiſch eingeſtellten Elementen für den geſtrigen 
Mittwoch angekündigte „Proteſtſtreik“ gegen 
das neue Sozlalverſicherungsgeſetz ift völlig ge⸗ 
ſcheitert. In Warſchau arbeiteten sämtliche jo 
briten, ebenſo in den kleineren Städten des 
Lodzer Indußtriebezirks. Eine Ausnahme bil- 
dete Lodz ſelbſt, wo von 60 000 Arbeitern 3000 
ſtreitten. In allen übrigen Induſtriebezirken 
ing die Arbeit ganz normal vonſtatten. Die 
uhe ijt nicht geſtört worden. 


Engliſch⸗italieniſche Vermittlung 


in der Abrüſtungsfrage 


London, 25. Januar. In dem Kabinettsrat 
am Mittwoch, jo berichtet der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“, ſei die 
Anſicht zum Ausdruck gekommen, daß England 
und Italien weiterhin Vermittlungsdienſte auf 
diplomatiſchem Wege in der Abrüſtungsfrage 
leiſten wollten. Von der ſoſortigen Einberufung 
einer Vier⸗Mächte⸗Konferenz ſei nicht die Rede 
geweſen. 

Der politiſche Korreſpondent der „Morning⸗ 
poſt“ will wiſſen, daß auf der Mittwoch⸗Sitzung 
des Kabinetts Einmütigkeit über den Inhalt 
des neuen britiſchen Abrüſtungsvorſchlages, der 
die gegenſätzlichen Auffaſſungen Frankreichs und 
Deutſchlands verſöhnen jolle, erreicht worden 
ſei. Der Korreſpondent betont, daß die diplo⸗ 
matiſchen Abrüſtungsverhandlungen auf engli⸗ 
ſcher Seite einzig und allein in den Händen 
von Sir John Simon liegen. 

Ter politiſche Berichterſtatter der „Daily 
Mail“ meldet, daß das Kabinet beſchloſſen 
habe, nächſte Woche beim Wiederzuſammentritt 
dec Parlaments eine endgültige Erklärung 
über dic Abrüſtungspolitik abzugeben. Die Res 
gierung werde darin die Fortſetzung der diplo⸗ 
matiſchen Erörterungen anregen. Am Don⸗ 


nerslog ſoll der Abrüſtungsausſchuß des Kabi⸗ 


netts eine Sitzung abhalten, um die Einzel⸗ 
heiten dieſer Erklärung zu beſprechen. 


Die pariſer preſſe nicht befriedigt 


Paris, 25. Januar. Die aus London vor⸗ 
liegenden halbamtlichen Meldungen über eine 


| 


Vermittlung in der Abrüſtungsfrage, die die 
britiſche Regierung in Berlin und Paris ver⸗ 
ſuchen könnte, befriedigen die franzöſiſche Preſſe 
keineswegs. Der „Excelſior“ bezeichnet die 
Erfolgsausſichten der britiſchen Vermittlung 
als mittelmäßig. Zweifellos mache ſich Mac⸗ 
donald na gar feine 9 über ſein 
Vermittlungsanerbieten. Er würde wohl in 
große Verlegenheit geraten, und die Beunruhi⸗ 
gung der öffentlichen Meinung in — — 
würde wohl noch größer ſein, wenn Frankreich 
dieſe Anregung unter der Bedingung annehmen 
würde, daß England ſchwarz auf weiß die Ver⸗ 
antwortung für alle möglichen Folgen über⸗ 
nehmen würde. 


Aehnlich ſteptiſch äußert ſich „Figaro“, der 
schreibt, der engliſche Vermittlungsvorſchlag 
laufe darauf hinaus, eine Reihe der deutſchen 
Verteidigungsmaßnahmen ohne die geringſte 
Gegenleiſtung, nur um der Liebe zur Freiheit 
willen, zu erlauben. 


„Le Jour“ bringt einen mit drei Sternen 
eichneten Artikel, der vermutlich von einer 
hohen literariſchen Perſönlichkeit geſchrieben iſt. 
gangs wird darin bemerkt, daß der oberſte 
Kriegsrat und der oberſte Verteidigungsrat 
nicht um die neuen Abri tungspläne um Rat 
efragt worden ſeien. Die genannten Stellen 
ätten im vorigen Jahre doch einen Mindeſt⸗ 
rüſtungsplan aufgeſtellt, unter dem Frankreich 
unter den gegebenen Sigerpeitsbebingengen 
nicht hinuntergehen dürfe. Dieſer Mindeſtplan 
ſollte ohne die Zuſtimmung der beiden erwähn⸗ 
ten Räte keine Veränderung erfahren. 


Oeſterreichiſcher Schritt in Berlin 


Bor einer Richtigſtellung öſterreichiſcher Behauptungen 


Berlin, 24. Januar. Ausländiſche Blätter 
haben in den letzten Tagen wiederholt gemel⸗ 
det, die öſterreichiſche Regierung habe ſich an 
den Völkerbundsrat gewandt, um dort das 
deulſch⸗öſterreichiſche Verhältnis zur Sprache zu 
bringen. £ 

Zu dieſen Nachrichten ift zunächſt darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß der öſterreichiſche Bevollmächtigte 
in Genf ſelbſt in Abrede ſtellt, bei ſeinem letz⸗ 
ten Beſuch bei dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes andere Dinge als rein öſterreichiſche 
Fragen zur Sprache gebracht zu haben. 

Richtig iſt, daß der öſterreichiſche Geſandte 
im Auswärtigen Amt im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung vorſtellig geworden iſt und eine Reihe 
von Beſchwerdepunkten über angebliche Ein⸗ 


Der Kreis um Staviſky 


Die Kunſt, mehr auszugeben, als man verdient 


Parie, 25. Januar. Nach einer Meldung des 
Fe aus Bayonne ſoll der verhaftete 
rektor der Verſicherungsgeſellſchaft „Con⸗ 


fiance“, Guzbin, nicht nur mit Stapiſkty unter 


einer Dede geſteckt haben, ſondern ſogar einer 
— eg er Betrugsangelegenheit gewe⸗ 
n fein. 


Gue bin ſoll die Unmeilung gegeben 
zu. in Bayonne für mehrere Millionen 
rancs falſche Kaſſengutſcheine auszuſtellen die 
er Gue bin, dann bei Banken und Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften untergebracht habe. Gue bin 
habe jährlich 600 000 Fr. (rd. 200 000 Zlot 
als Direktor ſeiner Verſicherungsgeſellſchaft 
verdient, aber monatlich 120 000 Francs ause 
gegeben. 


Der Bayonner Skandal -Taxator 
vet haftet 


25. Januar. Der Taxator des Pa 
enri Cohen, wurde am Mitt⸗ 

r ſoll Schmuckſachen, die höch⸗ 
ſtens 29 500 guan Wert hatten, zur Be- 
leipung mit 1800 000 Francs abgeſchätzt aben. 
oben erklärt, die ihm jegt vorgelegten Schmuck⸗ 
achen ſeien nicht mit denen identiſch, die ihm 
— zur Abſchätzung vorgelegt worden 

n. 


Paris 
ler Veibaujes, 
woch verhaitet. 


Paris, 25. Januar. Fünf Perſonen, die 
wegen Erpreſſung oder Betruges zu Gefängnis 
verurteilt würden, waren bisher auf Grund 
irgendwelcher Entſchuldigungen auf freiem Fuß 
belaſſen worden, ſind jetzt verhaftet und zur 
Verbüßung ihrer Strafen ins Gefängnis em 
geliefert worden. 


In parlamentariſchen Kreiſen ift man der. 


Anſicht, daß dieje Maßnahme auf die Kritik zu⸗ 
rüdzuführen ift, die im Zuſammenhang mit 
dem Staviſty⸗Standal an der fran onga; 
Bund wegen der Verſchleppungstaktik ge bt 


Raris, 25. Januar. Das Pariſer Straſgeug⸗ 
verurteilte einen Teilnehmer an den und⸗ 
gebungen vor dem Kammergebäude vom 22. Ja⸗ 
nua zu zwei Monaten Gefängnis und 
50 Francs Geldſtrafe. Die Anklage lautete auf 
öffentliche Sachbeſchädigung. 


Paris, 25. Januar. Der Vollzugsaus chuß 
der raditalen Partei hat beſchloſſen, den Aus⸗ 
ſchluß des radikalen Abg. Bonnaures n 
beantragen. Bonnaures iſt in den Staviſty⸗ 
Skandal verwickelt. Die Kammer hat feine 
5 Immunität bereits aufge⸗ 
oben. 


weis, daß Oeſterreich 


flußnahme gewiſſer reichsdeutſcher Kreiſe auf 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Oeſter⸗ 
reich zur Sprache gebracht hat, mit dem Hin⸗ 
ſich an den Völkerbund 
wenden würde, falls dieſen Beſchwerden nicht 
Rechnung getragen weren ſollte. 


Die einzelnen Behauptungen werden zurzeit 
in Berlin geprüft und, wie jetzt ſchon geſagt 
werden kann, auf Grund des Ergebniſſes dieſer 
Prüfungen binnen kurzem nachdrücklich rich⸗ 
tiggeſtellt werden. 


Dollfuß' polizei 
gegen Demonftranten machtlos 


Freistadt (Oberöſterreich), 25. Januar. An⸗ 
läßlich des bekanntgewordenen Abſchubs einer 
größeren Anzahl von Parteigängern kam es am 
Mitwoch abend in Freiſtadt zu ſchweren 
Unruhen. Eine vielhunderttöpfige Menge, 
die ſich auf dem Hauptplatz eingefunden hatte, 
e npfing die Sicherheitsorgane mit Schmäh⸗ 
rufen. Sie verſuchte, die Ab hrt der bereit» 
gehellten Laſtkraftwagen zu verhindern. Einige 
Frauen warfen ſich vor die Wagen. Die Gen⸗ 


darmerie und die aufgebotenen Hilfspolizei⸗ 


ebtetiungen wagten angeſichts der ſtarken Er⸗ 
bitierung und drohenden Haltung der Menge 
nicht, einzuſchreiten. Die Menge blieb bis in 
die ſpäten Nachtſtunden wie eine Mauer bei⸗ 
ſammen und fang wiederholt das Deutſch⸗ 
Land- und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Die 
Abiahrt der Kraftwagen mußte auf den frühen 
Mırgen verſchoben werden. Wie verlautet, 
fol der Bezirksamtmann von Freiſtadt ſowie 
der Gendarmeriekommandant vom Dienſt ent⸗ 
hoben werden. Freiſtadt liegt faſt an der 
iſd, echoflowakiſchen Grenze und ift zum größten 
Teil von Landbevölkerung bewohnt. 


+ 
Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, 
wurden am Mittwoch zehn weitere National⸗ 
ſozialiſten aus Innsbruck in ein Konzentra- 
tiouslager überführt. Auch aus Vorarlberg 
werden zahlreiche Verhaftungen von National⸗ 
ſozialiſten gemeldet. 


Bölterbundsttife 
und Nationalitätenredjt 


(Bon unſerem Wiener Mitarbeiter) 


Die Rückwirkungen des Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund auf die Lage der 
auslanddeutſchen Volksgruppen beſchäftigt 
immer wieder die Oeffentlichkeit. In der 
„Reichspoſt“, dem Organ der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei Oeſterreichs, wurde neulich auf angeb⸗ 
liche Nachteile hingewieſen, die den deutſchen 
Volksgruppen durch den Austritt Deutſchlands 
aus dem Völkerbunde entſtanden ſeien. Die 
ebenfalls in Wien erſcheinende „Europäiſche 
Nationalitäten⸗Korreſpondenz“ ſchreibt hierzu: 

„Daß das Fehlen des Vertreters des Deut⸗ 
ſchen Reiches in Genf für die deutſchen Volks⸗ 
gruppen zu einer neuen Situation geführt hat, 
dieſes haben auch wir kürzlich vermerkt. Doch 
ſcheint uns andererſeits, daß durch die neuer⸗ 
liche Wendung die ganze Bewegung zu einer 
Reorganiſation des Völkerbun⸗ 
des erſtmalig in Fluß geraten ſei. An einer 
Reorganiſation des Völkerbundes find die Na⸗ 
tionalitäten aller Volkszugehörigkeit in ganz 
beſonderem Maße intereſſiert. In der Tat, ſie 
können heute mit Recht erklären, daß ſie es 
waren, die während der letzten Jahre die Auf⸗ 
merkſamkeit der Oeffentlichkeit immer wieder 
auf die Unzulänglichkeit der beſtehenden Genfer 
Ordnung hingewieſen haben. Ihre Aufgabe 
wird es nun auch in den künftigen Wochen und 
Monaten ſein, an der Bewegung zu einer 
Aenderung und Verbeſſerung der Genfer Orga⸗ 
niſation, der Art des Genfer Verfahrens, teils 
zunehmen. Gerade ſie werden heute, bei beſſe⸗ 
ren Bedingungen als bisher, ihre Vorſchläge 
erneut vorbringen können; denn niemand wird 
jetzt, wie noch bis vor kurzem, behaupten dür⸗ 
fen, daß die Frage einer Verbeſſerung der Or⸗ 
ganiſation in Genf nur eine künſtlich aufgewor⸗ 
fene Frage der Feinde des Friedens unter den 
Völkern darſtelle.“ 


In dieſem Zuſammenhang iſt eine Kritik am 
Völkerbunde in der Nationalitätenfrage von 
Intereſſe, die Dr. E. v. Jakabffy, der Führer 
der ungariſchen Minderheit in Rumänien, in 
der letzten Nummer der von ihm geleiteten 
Zeitſchrift „Die Stimme der Minderheiten“ 
(Lugos) vornimmt. Nachdem er die ganze Uns 
zulänglichkeit des Vorgehens des Völkerbunde⸗ 
den Minderheiten gegenüber zuſammenfaſſend 
dargelegt hat, erklärt er: „Eine derartige Be⸗ 
handlung unſerer Sache erweckte in jedem un⸗ 
befangenen Politiker Europas die Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Völkerbund in ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Gefüge unhaltbar iſt. Denn wenn 
eine ſolche internationale Inſtitution binnen 
dreizehn Jahren keine Mittel und Wege fand, 
einer ihrer wichtigsten Aufgaben nachzukom ; 
men, ſo iſt ſie nunmehr unzweifelhaft nicht 
Verteidiger einer Univerſalidee, ſondern dient 
nur den Intereſſen einzelner ..“ Dr. Ja⸗ 
kabffy ſchildert noch, wie das völlige Verſagen 
des Völkerbundes bei Behandlung der Minder⸗ 
heiten⸗Petitionen, die Enttäuſchung und Erbit- 
terung in Minderheitenkreiſen hierüber, viek 
fach dazu geführt haben, daß bei den Minder 
heiten fetzt die ſchärferen Strömungen die ge 
mäßigteren zurückdrängten. Dr. Jakabffy 
ſchreibt: „Doch auch in dieſer Phaſe der Min⸗ 
derheitenfrage bedeutet es keine Gefahr für 
die Staatsmächte, wenn dieſe die moraliſchen 
Triebfedern der Frage kennen lernen und ein⸗ 
ſehen, daß dieſe Phaſe eben die Folge ihrer 
bisher verfolgten unſeligen Politik iſt.“ 


Der Völkerbund wird nur dann ſeine Auf- 
gaben erfüllen können, wenn er — dieſes wird 
heute in den verſchiedenſten Kreiſen, die kürze 
lich noch anders dachten, eingeſehen — eine Ver⸗ 
beſſerung im Sinne einer völligen Umgeſtaltung 
feiner früheren Ordnung erfährt. Die „Curo 
päiſche Nationalitäten » Korreſpondenz“ denk! 
hier insbeſondere auch an den Vorſchlag, der 
die Zuſammenfaſſung Europas im Rahmen der 
übrigen Mitglieder des Bundes zum Ziele hat. 
Gerade vom Standpunkte der Nationalitäten. 
frage geſehen, ift eine ſolche „Europäiſterung 
auf einer Reihe von Gebieten in beſonderem 
Maße erſorderlich. Die Nationalitäten jeder 
Volkszugehörigkeit werden nach wie vor für das 


Beſtehen eines Völkerbundes und die intere 
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nationale Garantie ihrer Rechte eintreten. Ein 
wirklicher „Bund der Völker“ fol jedoch, anders 
als bisher, in Struktur und Verfahren die Ge⸗ 


währ für eine Erfüllung der an ihn geſtellten 


Aufgaben in weit höherem Maße als zuvor 
bieten. 


Die diesmalige Tagung des Völkerbunds⸗ 
rates in Genf dürfte bereits erweiſen, ob jetzt, 
nach dem Austritt Deutſchlands aus dem Völ⸗ 
kerbunde, die in dem Bunde verbliebenen Staa⸗ 
ten ſich der Sache der Nationalitäten mehr als 
bisher annehmen werden. Bei der diesmaligen 


Tagung des Rates übernimmt Herr Roſt ing 


ſeine Funktionen als der neue Leiter der Min- 
derheiten⸗Sektion des Völkerbund⸗Sekretariats. 
Wir verzeichnen in dieſem Zuſammenhange mit 
Genugtuung, daß Herr Roſting bei dem Ab⸗ 
ſchiedsbankett, das ihm zu Ehren in Danzig als 
dem früheren Völkerbundskommiſſar der Frei⸗ 
ſtadt gegeben wurde, wie von deutſcher ſo auch 
von polniſcher Seite als erfolgreicher Vorkämp⸗ 
fer für die Verſtändigung und den Ausgleich 
gefeiert worden iſt. Es iſt zu wünſchen, daß 
Herr Roſting in dieſem Sinne auch in Genf 
auf ſeinem neuen Poſten wirken wird. Anläß⸗ 
lich der Herbſt⸗Seſſion des Völkerbundes, als 
die Ernennung von Roſting zum Leiter der 
Minderheiten⸗Sektion des Völkerbunds⸗Sekre⸗ 
tariates erfolgte, hat das Genfer polniſch beein⸗ 
flußte Propagandablatt „Journal des Nations“ 
Roſting in deſſen Danziger Tätigkeit in einer 
geradezu unerhörten Weiſe zu desavouieren 
geſucht. Ein Vorgehen, an dem ſich der Pariſer 
„Temps“ und verſchiedene polniſche Blätter 
durch die Wiedergabe der Aeußerungen des 
„Journal des Nations“ beteiligten. ii 


Was die Nationalitäten von Roſting erwar⸗ 
ten, iſt, daß er in allen Fällen den Standpunkt 
des Rechtes wahrt und daß er ſich mit Energie 
und Konſequenz jenen „praktiſchen Löſungen“ 
bei Behandlung der Minderheitenfragen wider⸗ 
ſetzt, wie ſie an Stelle von Rechtsentſcheidungen 
in Genf bisher üblich waren. 


———ꝶ 


Empfang Leſters in Danzig 


Danzig, 24. Januar. Der neue Danziger Völ⸗ 
kerbundtommiſſar Leiter, der am Mittwo ei 
in Danzig eintraf, machte gegen Mittag ſeinen 
4 Se beim Senatspräjidenten, beim 
Präſidenten des 1 eig Je ſowie beim 
diplomatiſchen Verkreter der 
Danzig. Im Senatsſitzungsſaal ieß Senatsprä⸗ 
ſident Dr. Rauſchning den ölkerbundkommiſſar 
namens der Danziger Regierung herzlichſt wil- 
kommen. Der Senatspräſident wies datauf 
hin, daß der Völkerbundkommiſſar in einer Zeit 
— Danzig komme, in der die Beziehungen 
wi Gen der freien Stadt Danzig und ihrer 
achbarrepublik Polen auf dem Wege direkter 
Verhandlungen mit Polen eine gewiſſe Entſpan⸗ 
nung en hätten. Er, der Senatspräſident, 
hoffe, daß es auch ohne nanſpruch⸗ 
nahme der Organe des Völlerbun⸗ 
des gelingen werde, die noch nicht geklärten 
Meinungsverſ 5 zwi on den beiden 
Staaten Danzig und Polen einer für beide 
Teile befriedigende Löſung entgegen zu führen. 
Völkerbundkommiſſar Leiter dankte dem Senats: 
denten ee und herzlich für ſeinen 
kommensgruß und betonte, daß er ſtolz und 
dankbar für die Berufung auf einen ſo ehren⸗ 
vollen Poſten ſei. Er ee daß der Völker⸗ 
bund in bezug auf Danzig nur den einen 
Wunſch habe, die Danziger Bevölkerung an der 
Zufro@terhaltung und Förderung der guten 
Beziehungen zu dem großen Nachbarlande, Po⸗ 
len, mitwirken zu ſehen. 
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Außenpolitiſche Ausſprache 
wird verſchoben 


Das Budget des Außenminiſteriums vor der Haushaltskommiſſion 


Warſchau, 25. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Haushaltskommiſſion des Sejm 
wurde das Budget des Außenminiſteriums be⸗ 
ſprochen. Eine politiſche Debatte fand aber 
nicht ſtatt. 


Der Referent Abg. Walewſki beſchränkte 
fih vor allem darauf, die adminiſtrative 
Seite dieſes Reſſorts zu erörtern. Im übrigen 
äußerte er ſich ſehr optimiſtiſch über die 
Außenpolitik Polens. 

Vizeminiſter Szembek ging lediglich auf 
eine Beſprechung der Haushaltsziffern 
des Budgets ein. Die Reduktion des Budgets 
iſt vor allem durch eine Verminderung der 
Etatsſtellen erreicht worden. Die Auslands⸗ 
poſten haben eine weitere Kommerzialiſterung 
erfahren. Unter Kommerzialiſierung verſteht 
der Vizeminiſter in dieſem Falle die Ver⸗ 


legung des Schwerpunktes der wirtſchaftlichen 


Tätigkeit von der Rolle theoretiſcher Beobachter 
des Wirtſchaftslebens auf die Rolle eines direkt 
zuſammenwirkenden Faktors in der Anknüpfung 
konkreter Handelsbeziehungen und die Zentra⸗ 
liſierung der Tätigkeit der Handelsſtellen in 
entſprechenden Landesämtern. 

Abg. Czapinſti von der P. P. S. wies 
darauf hin, daß eine Diskuſſion über die Außen⸗ 
politik beſonders deshalb unbedingt nötig wäre, 
weil in Deutſchland Hitler zur Macht gelangt 
ſei, und im Hinblick auf den beſonderen Cha⸗ 
rakter der Außenpolitik gegenüber den Sowjets. 
Sollte es zu keiner politiſchen Ausſprache in der 
Kommiſſion kommen, dann würde die Oppofition 
die Debatten im Plenum auch ohne ein ent⸗ 
ſprechendes Expoſé des Miniſters dazu benutzen. 

Abg. Zielinſti (Nationaldem.) beklagte 
ſich darüber, daß die Perſonalveränderungen 
im Miniſterium nicht aufhörten. Er wies be⸗ 
ſonders darauf hin, daß im Laufe von elf Mo⸗ 
naten des vergangenen Jahres 82 Beamte ent⸗ 
laſſen und 310 verſetzt wurden. Damit ſeien 
etwa 400 Beamte von ihrer bisherigen Arbeit 
getrennt worden. In drei Jahren ſeien es 800 
Beamte geweſen. Unter ſolchen Umſtänden 
könne von einer rechten Ausnutzung der Fähig⸗ 
keiten der Beamtenſchaft nicht geſprochen wer⸗ 
den. Redner wies auch darauf hin, daß die 
Spezialfonds keine Aenderung erfahren hätten, 
ja ſogar heraufgeſetzt worden ſeien. Sie be⸗ 
trügen 24 Prozent des Geſamtbudgets, wäh⸗ 
rend ſie in den vergangenen Jahren nur 17 Pro⸗ 
zent betrugen. Redner kritiſierte dann die 
polniſch⸗ Danziger Beziehungen. 
Bei den Verhandlungen mit Danzig hätten ſich 
Tatſachen ereignet, die ohne Reaktion von pol- 
niſcher Seite geblieben wären. Im Mai ſei in 
Danzig ein Gerichtsurteil gefällt worden, in 
dem feſtgeſtellt wurde, daß die politiſche Revo⸗ 
lution in Deutſchland auch in Danzig gelte. 
Er finde es nicht in der Ordnung, daß der Se⸗ 
nat im Juli in der neuen Wahlordnung das 
Wahlrecht auch allen denen zugeſprochen habe, 
die ſeinerzeit Danzig verlaſſen haben, d. h. 
deutſchen Optanten. Der Umſtand, daß alle 
Danziger Fluggeſellſchaften die Numeration des 
deutſchen Flugweſens erhielten und die Polizei 


Rundfunk und Bauer 


Junk-Sonderſchau auf der Grünen Woche 


Am 27. ze wird in den Berliner Aus⸗ 
ſtellungshallen die erſte Grüne Woche des neuen 
Deutſchland eröffnet. Der Rundfunk überträgt 
dieſe Feier und macht ſo allen Deutſchen die 
Teilnahme an dieſer eranſtaltung möglich, die 
mehr iſt und mehr ſein will als eine Ausſtel⸗ 
lung ſchlechthin. 


Aus dem Boden kommt jede Erneuerung, Er⸗ 
neuerung im biologiſchen wie im geiftigen, kul⸗ 
turellen Sinne. Und wenn der Rundfunk nach 
erfolgreichem Abſchluß feiner politiſchen Auf⸗ 
gaben heute ausſchließlich die Geſtaltung von 
Kunſt und Kultur zum weſentlichen Inhalt ſei⸗ 
ner Arbeit macht, die bodenverwurzelte Kunſt 
und ſolche Rün tler fördert, deren Werk vom 
Heimweh nach der Erde zeugt, ſo kann auch 
ſein Weg nur ins Volk führen, nur ins Land. 


Darum ift es ſinnvoll, daß diefe landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung u. a. eine Funk ⸗ 
Sonderſchau erhält, wo der Volksempfän⸗ 
ger neben dem Pflug ſteht, der Funkſchaffende 
neben dem Bauern. Hier wird dle un chtbare, 
aber ſtärkſte Brücke geſchlagen zwiſchen Stadt 
und Land. Der Rundfunk trägt Wunſch und 
Wollen der politiſchen Führung in die deutſchen 
Gaue. Und die Sar affenden eilen hinaus 
in die ländlichen Bezirke und holen von dort 
die Kunſt, holen Volkstum und Brauchtum und 
tragen es über die Wellen auch in die groben 
Städte und erweden dort eine Seinfug na 
dem Lande und helfen mit, das deutſche Vol 
zurüdzuführen zu den Quellen ſeiner Kraft. 


Rundfunk und Bauer, das ift das padendfte 
Symbol des neuen Deutſchland und weiſt dem 
Rundfunkſchaffen der Zukunft Weg und Ziel. 

Das Programm: 
10.50—11 Uhr: Dr. Hans Müller, Rundfunk⸗ 


referent beim Reühsbauernführer, Reichsminiſter 


Darre, ſpricht über die Grüne Woche. 11 Uhr: 
Trommelwirbel, ene Sprechchor: „Hier 
hört Deutſchland“. Tromme 


wirbel und amaa 
chor: „Im Anfang war der Pflug“. Urauffü⸗ 
rung des neuen deutſchen Bauernkiedes, geinz 
en vom Arbeitsdienſt Potsdam, geſpielt von 
apellen des Arbeitsdienſtes. f des 
Reichsſtaatskommiſſars Dr. Lippert. An rache 
des Regierungsrats im Miniſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda und Hauptabtei⸗ 
lungsleiter im Stabsamt beim Reichsbauern⸗ 
führer Karl M,“. — Reichsbauernführer und 
Reichsernährungsminiſter Darre eröffnet die 
Ausſtellung. 


Zugleich ſei hingewieſen auf die Rede von 
Staatsſetretär Ludwig Grauert über die „Ber 
deutung pon Neit- und Fahrturnieren für die 
deutſche Warmblutzucht“ um 18.20 Uhr, auf das 
Fraggeſpräch über die Deutſche Kavallexleſchule 
Sannoner zwiſchen ee Freiherr von Walden⸗ 
fels und Adolf Holzapfel um 18.30 Uhr und auf 
die Ausführungen von R. Wolff über „Organi: 
ſation und Programm des internationalen Ber⸗ 
liner Reit- und Fahrturniers“ um 18.45 Uhr. 

Am Abend ſendet die Berliner Funkſtunde 
um 20.05 Uhr zugleich auch nach Hamburg und 
95 „Melod:en aus grünem Revier“. 
Es klingt der Wald, es klingt die Heide. Jagd“ 
ſzenen werden von alten und neuen agd⸗ 
muſiken umrahmt. Im erſten Teil des Abends 
ſpielt das große Berliner Funk⸗Orcheſter. 

Der Deutſchlandſender 1 5 um 20.10 Uhr 
unter Leitung von Werner Pleiſter eine Bauern⸗ 


| iane im alten Lande „Johann, nu ſpann die 
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himmels an“. 


Die Veranſtaltung wird von allen deutſchen 
Sendern übernommen. ; 
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Uniformen der Reichswehr, richte ſich gegen 
Polen. 3 


Abg. Miedziüſki vom Regierungsblock 
machte dann bemerkenswerte Auslaſſungen über 
die Methoden bei der Ermöglichung der Ause 
ſprache über die Außenpolitik. Der 
Abgeordnete führte hierüber folgendes aus: 
Wir halten uns an den Grundſatz, in der Haus- 
haltskommiſſion bei der Beſprechung der 
Reſſortwirtſchaft der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten keine politiſche Debatte zu führen. Wir 
werden alſo verſchiedene Vorwürfe des Abg. 
Czapinſti nicht beantworten. Wir tun es in 
der Ueberzeugung, daß dies vor dem Forum der 
Auslandskommiſſion geſchehen wird. 


Wir ſind der Meinung, daß auf dem Ge⸗ 

biete der Außenpolitik die Wahl des Augen⸗ 

lids für die Abgabe öffentlicher Erklärun⸗ 

gen und für Debatten darüber unbedingt 

dem verantwortlichen Leiter dieſer Politit 
obliegt. 


Das iſt feine . Erfindung 
und iſt auch nicht beſonders mit unſerem Re⸗ 
gime verbunden. Es verträgt ſich mit den 
guten parlamentariſchen Sitten, dem Miniſter 
die Möglichkeit zu geben, den Augenblick wäh⸗ 
len zu können, in dem er beſtimmte Erklärun⸗ 
gen über die Außenpolitik abgeben will. Wenn 
es Ihnen nur darum ginge, den Miniſter über⸗ 
haupt ſprechen zu hören, dann könne das gleich 
geſchehen, nur könnte dann der Miniſter nicht 
über weſentliche Dinge reden. Deshalb 
wollen wir einen geeigneteren Augenblick ab⸗ 
paſſen. Ich bin überzeugt, daß uns ſolche Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, da wir keinen Anlaß 
ſehen, daß die Leitung unſerer Außenpolitik 
eine Diskuſſion nicht wünſchte. 

Eine Diskuſſion ſei im Augenblick leichter, 
als ſie in der ganzen Zeit des Beſtehens 
des wiedergeborenen Polens war. 

Es ſprach dann noch einmal Vizeminiſter 
Szembek, und nach einem Schlußwort des 
Abg. Walewſki wurde das Budget in zwei- 
ter Leſung angenommen. 


Auf der Tagesordnung der heutigen Bera⸗ 
tungen ſteht das Budget des Kriegsmini⸗ 
ſte riums. 


Morgen Sejm 


Warſchau, 25. Januar. Eine Vollſitzung des 
Sejm iſt auf den morgigen Freitag anberaumt 
worden. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der 
Bericht der Verfaſſüngskommiſfton über den 
Verlauf der bisherigen Arbeiten am Mer: 
faſſungsreviſionsentwurf. 


Potsdam, 24. Januar. In der Garniſon⸗ 
kirche wurden am Mittwoch an der Gruft des 
Großen Königs die 342 Bannerfahnen der Hit⸗ 
ferjugend von dem Reichsführer Baldur von 
Schirach geweiht. Unter den Gäſten bemerkte 
man u. a. Reichsminiſter Dr. Gobbels, Reims. 
miniſter Dr. Frick, Stabschef Roehm, den 
Führer der deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley und 
den Polizeipräſidenten Graf Helldorf. Das 
Innere des Gotteshauſes war mit den Fahnen 
des jungen Deutſchlands und mit dne alten 
hiſtoriſchen Fahnen geſchmückt. Nach einem 
Orgelvorſpiel ergriff der Reichsjugendführer 
Baldur v. Schirach das Wort zu der Weihe⸗ 
rede. Er führte u. a. aus: 


„Zum erſtenmal in der deutſchen Geſchichte 
ſteht die geeinte Jugend an der Gruft unſeres 
größtens Königs. 

Die jetzt noch verhüllten Fahnen der Hitler: 
jugend find die Zeichen einer Revolution, 
die von Bauern und Arbeitern erkümpft 
wurde. Sie bienen darum dem Beſtand des 
Werkes, das dieſe treueſten Söhne der Na: 
tion geſchaffen haben. Sie folen niemals 
mißbraucht werden für die Intereſſen einer 
Schicht, find weder Sklaven einer Klaſſe 
noch einer Krone, ſondern des ganzen 
Volles und des Führers, der dieſes Volt 
zuſammenſchloß. 

Heute vor 2 Jahren wurde der Hitlerjunge 
Herbert Norkus von marxiſtiſchen Verbre⸗ 
chern auf furchtbare Weiſe ermordet. Herbert 
Norkus war das Sinnbild der jungen 
Generation. 

Wenn ich das Programm der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Jugendbewegung in der kürzeſten For⸗ 
m umreißen follte, dann würde ich ſagen: Wir 
haben die ganze Jugend zu Herbert Norkus 
hinzuführen. Damit iſt das Weſen dieſer für 
die Welt rätſelhaften Jugendorganiſationen 
enthüllt. Sie ift heroiſch, und weil fie heroiſch 
ift, tjt fie die Erfüllung der Sehnſucht der Beſten 
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Uatholiſche Geiſtliche verurteilt 


München, 24. Januar. In dem Prozeß gegen 
die 3 kathol. Geiſtlichen Dr. Muhler, Tha⸗ 
ler und Sollacher verkündete das Sonder⸗ 
gericht am Mittwoch abend folgendes Urteil: 

Die Angeklagten Dr. Muhler, Thaler und 
Sollacher find ſchuldig je eines Vergehens gegen 
§ 3 der Verordnung des eier vom 
21. März 1933. Es werden verurteilt: Stadt⸗ 
pfarrer Dr. Muhler zu4 Monaten G efäng- 
nis, Kaplan Thaler zu 3 Monaten Gefängnis 
und der Katechet Sollacher zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Außerdem haben alle 3 die Koſten 
zu kragen. 

In der Urteilsbegründung heißt es u. a.: Es 
wurde feſtgeſtellt, daß Muhler die Behauptun⸗ 
gen über Vorgänge in Dachau, die er, wie er 
nicht widerlegen konnte, von einem Kom⸗ 
muniſten erfahren hatte, an ſeine Kapläne 
weitergegeben hat. Thaler hat dieſe Mitteilun⸗ 
gen an ſeinen Kollegen Sollacher weitergetra⸗ 
gen, der ſie weiter erzählte. iDe Behauptungen 
waren nicht wahr und infolgedeſſen geeignet, 
das Anſehen der Regierung ſchwer zu ſchädigen. 


Rücktritt des ſüdflawiſchen 
Kabinetts 


Belgrad, 24. Januar. Die ſüdſlawiſche Regie: 
rung iſt zurückgetreten. Der Rücktritt erfolgte 
im Zuſammenhang mit dem Rücktrittsgeſuch des 
Unterrichtsminiſters. 

Der Rücktritt der Regierung iſt lediglich auf 
innerpolitiſche Streitfragen zurückzuführen. Ins⸗ 
beſondere herrſchten Meinungsverſchiedenheiten 
über die Finanzierung der Polizeiverwaltung 
zwiſchen dem Anterrichtsminiſter Stankovicz 
und ſeinem Kollegen. 

Der offene Ausbruch der Kriſe wurde ver 
tagt, um die Konferenz der Kleinen Entente 
nicht zu jtören. Man rechnete mit der Möglich⸗ 
keit, daß Stankovicz, der ein perſönlicher Freund 
von König Alexander iſt und der auch trotz ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Altſerbe von den Kroaten 
als annehmbar angeſehen wird, mit der Bildung 
der neuen Regierung beauftragt wird. 


Arbeitsfonferenz am 4. Juni 1934 
Genf, 24. Januar. Der Verwaltungsrat des 
Internationalen Arbeitsamtes hat ſeine Tagung 
am Mittwoch abend abgeſchloſſen. Er hat den 
Beginn der diesjährigen Arbeitskonferenz auf 
den 4. Juni 1934 angeſetzt. Der Verwaltungsrat 
wird am 26, April wieder zuſammentreten. 


Bembauer aus der Haft entlaſſen 
Innsbruck, 24. Januar. Der am Dienstag 
verhaftete großdeutſche Bürgermeiſter⸗Stellver⸗ 
treter der Stadt Innsbruck, Dr. Pembauer, 
murde am Mittwoch nach dem Einſpruch mehs 
rerer Perſönlichkeiten aus der Haft entlaſſen. 


Die Unterſuchung gegen ihn wird jedoch weiter⸗ 


geſührt. Der geſamte Briefwechſel des von Dr. 
Pembauer gegründeten Bundes für eine öfters 
reichiſch⸗deutſche Verſtändigung wurde beſchlag⸗ 
nahmt. e 


Reichsminiffee Dr. Goebbels 
fpricht im Sportpalaft 


Berlin, 24. Januar. Im Rahmen einer Bers 
anſtaltung des Gaues Groß⸗Berlin der NSDAP. 
ſpricht Dr. Goebbels am 30. Januar im 
Sportpalaſt über das Thema: „Das Jahr der 
deutſchen Revolution“. 


deulſche Jugend an der Gruft des Großen Königs 


Brogrammaliſche Rede Baldur von Schirachs bei der Weihe 
von 342 Fahnen der Hitlerjugend 


unſerer Jugend. Wir meinen nicht ein Heb 
dentum, das mit der Waffe zu tun hat, und 
keiner mißverſteht uns mehr als der, der 
von uns behauptet, wir führten dieſe Ju⸗ 
gend zu kriegeriſchem Handwerk. 
Der Niedergang unſeres Volkes und auch das 
unverſchuldete Elend unſerer Jugend war nur 
möglich, weil Klaſſen⸗ und Kaſtengeiſt 
das Volk vernichtet hatten. Wenn man im 
Zuſammenhang mit dem deutſchen Zuſammen⸗ 
bruch von Schuld reden will, dann darf man 
nicht nur die angreifen, die als Meuterer 
ihr Handwerk verübten, ſondern 
man muß auch die Kreiſe ſchuldig ſprechen, 
die kein Volk mehr kannten, ſondern nur 
ihre jog, gute Geſellſchaft. 
Wenn man von „guten alten Zeiten“ 
ſpricht, jo meinen wir, dieje Zeiten ſeien ſehr 
ſchlecht geweſen. Ein Deutſchland, bei dem 
der deutſche Arbeiter nicht wirklich zu 
Haufe ift, ift für uns kein Deutſchland. 
Die Geburt ift fein Vorrecht, ſondern eine Ber: 
pflichtung, und wer Vorrechte beſitzen will, dez 
darf ſie nur durch Leiſtung erwerben. 


Da Deutſchland an den Klaſſen zugrunde 
ging, können wir es nur durch Gemein 
ſchaft wieder aufbauen. 


Die Jugend ift gemäß dem Befehl ihres Füh⸗ 
rers Adolf Hitler Pionier ihrer BE die or 
idee. Sie ift Tag für Tag beftrebt, dieje Idee 
in die Tat umzuſetzen. Wir haben das Jahr 
1933 dazu benutzt, um in dieſem Geiſte zu wir⸗ 
ken. Alle marſchieren heute in einer Front. 
Alle tragen das gleiche Hemd. So ſteht 
das junge Deutſchland über Stände, Klaſſen 
und Konfeſſionen hinweg in einem großen 
Bunde zuſammen. 

Ein Bekenntnis zu Potsdam iſt zugleich ein 
Kampfruf gegen die Reaktion, d. h. gegen — 
bürgerliche Dummheit, die das Alte nur 
wegen lobt, weil fie das Neue nicht fejen will. 
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Freitag, 
20. Januar 1934 


Fünfzehn Millionen Kornblumen 


100000 Sammler 


Berlin, 25. Januar. 15 Millionen Kornblu⸗ 
men will der VDA an feinem Opfertag für das 
Winterhilfswerk Freitag, den 26. Jaz 
nuar, verkaufen. Ueber 100000 jugendliche 
Sammler und Sammletinnen ſtehen bereit. Der 
VDA will, daß 


am Freitag ganz Deutſchland im Zeichen 
der Kornblume 


ſteht. Das alte Symbol des volksdeutſchen 
Gedankens, des kämpfenden Außendeutſchtums 
ſoll auch dem Kampfe gegen Hunger und Kälte 
voranleuchten. Dadurch, daß der BDA ſich in 
den Dienſt des Winterhilfswerkes ſtellt, bekun⸗ 
det er, daß die praktiſche Verwirklichung der 
Voltsgemeinſchaft alle Deutſchen innerhalb und 
außerhalb der Grenzen angeht. Der VDA hat 
allein durch die Beſtellung der 15 Millionen 
Kornblumen vielen Volksgenoſſen, Heimarbei⸗ 
tern des Städtchens Sebnitz in der ſächſiſchen 
S* weiz Brot und Arbeit gegeben. Wer die 
Kornblume kauft, ſtellt ſomit nicht nur dem 
Winterhilfswerke neue Mittel zur Verfügung, 
er fördert auch unmittelbar die Behebung der 
Not in den deutſchen Heimarbeitergebieten. 


Eiſenbahnunglück in Spanien 


Paris, 25. Januar. Havas meldet aus San⸗ 
tander, daß der Perſonenzug Madrid —Santan⸗ 
der zwiſchen Pesquera und Montabliz infolge 
Bahndammrutſches entgleiſt ift. Nach den erſten 
Meldungen ſollten neun Personen ums Leben 
gekommen ſein. Im Gegenſatz dazu wird jetzt 
berichtet, daß doch nur vier Menſchenleben zu 
beklagen ſind. Es handelt ſich um den Loko⸗ 
mötinführer, den Heizer, den Zugführer und 
einen Gendarmen. Die Zahl der Verletzten be⸗ 
läuft ſich auf zwanzig. Von Santander iſt ein 
Hilfszug abgelaſſen worden. Der Sachſchaden 
iſt beträchtlich. 


plötzlicher Streik 


in einem großen Hotel New orks 


Die Gäjte vor leeren Tiſchen 


New Mork, 25. Januar. Im „Waldorf 
Aſtoria“⸗Hotel in New York, einem der größ⸗ 
ten der Stadt, traten am Dienstag abend plötz⸗ 
lich wegen der Entlaſſung eines Unterkochs uns 
gefähr 600 Keuner, Köche und weiteres Küchen⸗ 
perſonal in den Streit. Die Streitenden hatten 
vorher nicht die geringſte Streilabſicht merken 
laſſen. Sie verließen punkt 19 Uhr ihre Oefen 
und Tiſche, obwohl vorher ſchon Hunderte 
von Gäſten in den Eß⸗Sälen verſammelt 
waten und die Speiſen beſtellt hatten. Alles 
Einwirken der Hotelleitung auf das Petſonal 
blieb erfolglos, ſo daß die drei großen Haupt- 
reſtaurants des Hotels geſchloſſen werden muß⸗ 
ten. Später konnte ein Teil des Betriebes 
wieder aufgenommen werden. 


(7. Fortſetzung) 


anfehnlichen Ueberſchuß brachte, 117 000 


un angenehm viel,“ ſagte Herr Wald. Mueller. Es 
fand ſich . dieſe Unannehmlichkeit etwas zu mil⸗ 
für urioſum will ich erwähnen, daß 
von 
Es war Staatsgrunditeuer einer Zwergparzelle, die einem 
nicht in der Stadt wohnhaften Bauern gehörte. 


Hier in der Steuerkaſſe gewann ich auch das Verſtänd⸗ 
nis für den Streit um einen . So etwas war nur 
möglich bei der Gewerbeſteuer der Sch 
nicht nach Talerſätzen, ſondern von 2 zu 2 
bgänge für 5 oder 7 
dieſer Drittel ergab ganze Pfennige 


dern dadurch, daß bei der Gasanſtalt no 
n in Ausgabe 

ergab ſich ein 

reichliche 


Verwaltungsbericht für das eee 1 
echnungsjahre vorgetra⸗ 
Es geſchah aber etwas anderes, viel 
Senjationelleres: den Steuerzahlern wurde ein Teil der vet- 
Fe Steuern geſchenkt, der Zuſchlagsprozent, der für 
87 auf 190 Prozent feſtgeſetzt worden wat, erfuhr füt 
ung um 19 Prozent auf 
7 in die Steuerkaſſe ein⸗ 
trat und da die dritte Buchhalterei übernahm, fand ich in 
Beträge mit roter 
uchhaltere pma die 
t und den Stadtteil rechts der 


ier machte ich die Betanntſchaft einer eigenartigen Gaſt⸗ 
u —— Topfſtricker, die ihr 


daß der Ueberſchuß dem nächſten 
gen werden folle, 


1886 
das Winterhalbjahr eine Ermäßi 
171. Als ich Mitte November 1 


den Heberegiſtern die 10prozentigen 
Tinte in Abgan 115 5 Meine 
vornehme Oberſta 

evölkerung Polens, der ſogenannten 
Quartier im Hauſe 


waren Slowaken und kamen alle aus d 


Ernſtes und Heiteres 


aus der Stadtchronik von Poſen 
Plaudereien von Oskar Beckmann 
(Nachdruck verboten) 


Herr Waldemar Mueller hatte in ſeinem erſten Amts⸗ 
er das jeltene Glück, daß der Jahreskaſſenabſchluß einen 
art, „Das i ſt 


25 
eſtellt . , konnten. So 
eberſchuß von 92 368,23 M., von dem die 
Hälfte die Steuerverwaltung 15 8 Der 


Warſchauer Straße Nr. 5 
ng b emſelben Orte 


Dehepole in Ungarn. Das Ueberraſchendſte an 


ſauber erſcheinenden Leuten war die Í 
ihrer Papiere. Die gleiche Peinlichkeit zei 
Erfüllung ihrer 


ie hier Bürgerrecht 


inziehung von 


Steuerpflichten. Nicht min 
waren die Schiffseigner, 153 an der Zahl, fait nur 
hatten, hier in die Wahlliſten aufge: 

nommen wurden, und ihre Kinder hier in die Schule jhid- 
ten für den Seuigefbaf der Einheimiſchen. Mahnung und 

} ückſtänden erfolgte durch amtliches Er- 
uchen an die Schleuſenämter am Finowkanal oder bei den 


peinliche Sauberkeit 
ten ſie in der 
er realer 


700 Jahre Kulm 


Bromberg, 23. Januar. 


Anläßlich des 700 jährigen Beſtehens fanden im 
ſchön geihmüdten Städtchen Kulm mit ſeinem 
allertümlichen Rathaus, ſeinen hohen Türmen 
und Mauern, den breiten, geraden Straßen, den 
hübſchen Vorgärten und der herrlichen Ausſicht 
über das Weichſeltal Jubiläums⸗Feier⸗ 
lichteiten ſtatt, an welchen auch der Biſchof 
von Kulm, Staniſtaw Okoniewſki, der 
Vize⸗Wojewode von Pommerellen, Dr. Seyd⸗ 
th, der Stadtpräſident des benachbarten Grau- 
denz, Joi, Wlodek, ſowie zahlreiche Vertreter 
des Militärs, der Behörden und Korporationen 
teilnahmen. Während der Dennaune im Rats 
hausjaale verlas Herr Stadtverordneter Tad 
Odrowſti die von Herrn Niezwicki in 
die polniſche Sprache überſetzte 


„Cu mer Handielle“ 


Durch diefe Handfeſte wurden am 28. Dezem⸗ 
ber 1233 vom „Deulſchen Ritterorden“ die weit: 
gehenden Selbſtverwaltungsrechte der beiden 
im held iſchen Preußen neugegründeten Ordens⸗ 
ſtüdle Thorn und Kulm geregelt und beftätigt. 
Sie war in der Folgezeit ein Vorbild für 
alle Städtegründungen im Ordens⸗ 
land. j 

Die erſten deutſchen Anſiedler von Kulm 
waren Niederſachſen aus der Magdebur⸗ 
ger Gegend. Ihr Anführer, der umſichtige und 
energiſche Burggraf Burchard von Magde⸗ 
burg ſtand dem Ordenslandmeiſter Hermann 
Balk mit Rat und Tat kräftig I Seite, 
Seinem Einfluß und feinem organi atoriſchen 
Talente hat die Stadt es zu danken, daß magdo⸗ 
butgiſches Recht mit einigen Abweichungen hier 
eingeführt wurde, ihn zog Hermann Balt als 
eigen bei der 1 Kulmiſchen Handfeſte heran. 
Er derſtand es auch, die einheimiſche preußiſche 
und Jef gewordene polniſche Bevölkerung 
dieſes Gebietes für die neue Gründung zu 
intereffieren und das ziemlich bunte Völter⸗ 
gemiſch dieſer Kolonie zu einem einheitlichen 
Ganzen ntit een norddeutſchem Cha⸗ 
rakter zuſammenzufaſſen. i 

Nach jahrzehntelangen erbitterten r e 
folgte vom Ende des 13. Jahrhunderts eine 
roßartige Entwicklung der Stadt. Bis zum 
Rebre 1309 war Kulm der Sitz der Verwaltung 
des Ordensgebietes; von hier aus nahm die 
Ordensmacht ihren gewaltigen Auſſtieg. In 
Kulm befanden ſich un umfaſſende Han⸗ 
dels⸗, Verwaltungs und Rechtsinſtitute, ein 
einflußreiches Obergericht, eine eigene Münze 
(Kulmer Recht, Kulmer Maß, Kulmer Gewicht 
ufw.). Es betrieb einen ausgedehnten 

Handelsverkehr nach Brügge, Nowgorod, 

Norwegen. : 
Als Mitglied des Hanſabundes wird Kulm der 
hrenplatz vor den preußiſchen Hanſaſtädten 
Thorn, Elbing, Danzig, önigsberg und 
Blaunsberg eingeräumt. 

Obgleich Kulm in kommerzieller Hinſicht und 
an Größe von den beſſergelegenen Nachbar⸗ 
ſtüdten überflügelt wurde, wählte der Hom- 
meiſter Konrad Zöllner von Notenitein doch 
dieje Stadt wegen des Anſehens, das fie 

durch ihre hiſtoriſche Beeutung und kul⸗ 

turele Sonderſtellung als Kraflquelle und 

Hort des deutschen Voltstums 


für das öſtlich der Weichſel gelegene Neuland 


avelſeen, eine für die 
ache, denn ihnen wurde 


mit dieſen Steuerzenſite 
Königsplatz z. 
beträge Natenza 
mal weniger als 


unreini ang der 
atte er belt t: da 


mit dem Jahresbetra 


5/86 ſagt, 


Zugänge oder 
uad Addition 
nige war von der Kal 


arthe. 


hatten; ſie 


dieſen wenig 


eingezogen war. 


Deutſche, 3a lung, erhielt fie 
ſich 


zu der enntnis, da 
Ordnung 


Leben. — 


ihrer treuen eig zum Orden gehaßt, verlor 
‚fis eine 


die Quittung vorlegen konnten. So angenehm der Verkehr 
war, ſo unangenehm wurde er 

mit manchen Herren aus der & 
B. hatte fid 
hung bewillen laſſen, ſandte 
der Fälligkeit entſprach, jo daß dadurch 
und Exekutionsaufträge nötig 


fortgeſetzt neue Mahnungen 
tzer bekam eine 


wurden. Derſelbe Hausbe A 
ſtrafe von 30 Mark wegen nächtlicher Bers 
Anlagen; dem Nachtwächter 
s ſchadet nichts, das wächſt beſſer. 


Nid übereinftimmung zwiſchen So 
Unfug ein Ende zu machen durch Abrundung der Buchpfen⸗ 
Preußiſchen Staatsregierun 
lehnt worden. Auch ſonſt war der Verkehr mit der 
behörde nicht gerade angenehm. Jeder kleinſte Reſt an 
Staatsſteuern mußte am Jahresabſchluſſe eingehend be⸗ 
para werden. Das war mir aat A im 
nmahnung der Staatsſteuern am fri 
zunehmen mit dem Erfolg, daß ich am Jahresſchluſſe keine 
Staatsſteuerreſte hatte. — — 
lebte ich hier: mein Amtsvor 
betrag von 214 M. als Einna 
Selbſtverſtändlich verlangte ich ſofortige 
auch, aber 
das Geld durch ähnliche 
ſeiner iegigen Dienſtſtelle verſchafft, kam ein Jahr ſpäter 
t er niemals mit dieſer Sache in 
kommen würde und ſchied freiwillig aus dem 


enoß, Dem wegen ihrer hervorragenden 
andſchaftlichen Reize und der frucht⸗ 
baren Umgegend zum Sitz einer neuen 
Hochſchule, die durch a Bulle vom 9. 2. 
1387 beſtätigt wurde. Leider ift die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes durch die damals ein⸗ 
ſetzenden jahrzehntelangen Unruhen in der 
Stadt, die von der mächtig gewordenen Partei 
der Schmiedeknechte ausgingen, ſowie infolge 
des beginnenden Niedergangs des Ordens nicht 
mehr in dem beabſichtigten großzügigen Maße 
zur Ausführung gelangt. 

Im Laufe faſt des ganjen 15. Jahrhunderts 
iſt Kulm und das Kulmerland Schauplatz eines 
erbitterten Kulturkampfes, der von Deutſchen 
gegen Deutſche für fremde Belange geführt 
wird. Für den Anſchluß an das Königreich 

olen, wirkte der Geheimbund der Eidechſen⸗ 
rüder. Jer den deutſchen Orden kämpfte auf⸗ 
opfernd der Söldnerhauptmann Bernhard von 
Aae und Waldſtein. Die treibenden 

räfte beider Parteien * ihren Sitz in 
Kulm bzw. im Kulmerland. 

Als Beige der unglücklichen Schlacht bei 
Tannenberg 1410 und des furchtbaren 12jähri⸗ 
gen Städtekrieges wurde Kulm im Jahre 1479 
an den König von Polen abgetreten. Die jahr: 
ehntelangen . zu denen 
ich noch wiederholt die Peſt geſellte, hatten 
den Wohlſtand der Stadt vernichtet. Wegen 
reiheit und ein Privileg nach dem 
andern. Schließlich wurde die ehemalige Hanſa⸗ 
adt im Jahre 1505 zum Eigentum des in 
Kyimſee reſidierenden Biſchofs erklärt. Einen 
neuen ng ſchien um das Jahr 1550 die 
große Geiſtesbefreiung der Nefor mation 
der Stadt zu bringen. Die Blütezeit währte 


jero nicht lange, die Gegenreformation blieb 
Siegerin. In der verarmten untertänigen, be⸗ 


voarmundeten Biſchofsſtadt, wo leider Untüchtig⸗ 
keit in auffallender Weiſe bevorzugt, jede freie 
Geiſtesregung und Betriebſamkeit dagegen ge⸗ 
mißbiuigt wurde, wo der Deutſche vom poli⸗ 
tiſchen Einttub verdrängt war, tritt der deulſche 
Geiſt der Stadt immer mehr zurück, und vom 
Jahte 1600 an erhält die polniſche Sprache in 
Kulm das Uebergewicht. Ja, Kulm wird ſogar 
in der Folgezeit ein Mittelpunkt. der Poloni- 
ſierung Preußens. 

Den Niedergang der Stadt unterbricht 1772 
der große Kolonijator und Städtebauer 
Frledrich II., der in Kulm ein Kadettenkorps 
gründete, einige Straßen wieder aufbauen ließ 
und die Umgegend mit ſchwäbiſchen und 


pfälziſchen Bauern beſiedelte. 


Einige Jahrzehnte ſpäter befreite die preu⸗ 


; ßiſche Städteordnung Kulm auch von obrigkeit⸗ 


licher Bevormundung und pab ihr damit die 
Möglichkeit zu neuem Gedeihen. 

Im 19. Jahrhundert entwickelte ſich Kulm pi 
einer wohlhabenden Kteisſtadt mit 
wachſender Induſtrie. Im Jahre 1866 


wurde hier Hermann Löns und im Jahte 


1890 der Dichter des Sturmliedes Ernſt Wilh. 


Lotz geboren, die beide gleich zu Beginn des 
Weltkrieges an demſelben Tage in Vexteidi⸗ 
gung ihrer heiligſten Güter den Heldentod 
fanden. 

Seit dem 21. Januar 1920 gehört die Stadt 
zu Polen. Sie it Sitz einer Kreisftaroftei und 
eines polniſchen Kadettenhauſes. 


Durchfahrt geſperrt, bis ſie 


stadt. Ein ieh am 
für die vier Viertellahres⸗ 
aber jedes⸗ 


Als 
ich einen Steuerzahler 


angen drei Pfennigen hatte. fetzt. 


iffseigentümer, die 
. geftaffelt war. 
onate ergaben Drit- 


und Iſt. 


abge⸗ u 
taats⸗ 5 


ebruar die 
eſten Termin vor⸗ 
ließen. 
Eine Anannehmlichkeit er- 
änger hatte einen Steuer⸗ 
me gebucht, obwohl er nicht 


der ungetreue Mann hat 
älſchungen in den Büchern 


d Land 


In der Steuerkaſſe gewann ich in meinem 
Stanislaus fi 
Leben. Sein aus der Graſſchaft Glatz ſtammender 
Anton Schön war hier techniſcher Lehrer am Kgl. Marien⸗ 
eg und 

emens Schön, deſſen Konzerte hervoragenden men 
genuß boten. Mein Freund 
und wanderte frii 
gewidmeter Neuja 
eſegnetes Aeppeljahr!“ 
ondern auch feinen prächtigen Vater und die übrigen Glie- 
der der Familie. 
nach Johannistal (am Wege 
Solatſch⸗Golentſchin, wo es damals 
onntags wurde meiſtens auf Umwegen, namentlich 
über die Ring 
Gurtſchin—Dembſen der Eichwald als 
tener ein Aus 
weder auf be 
oder von der Bahnſtation 
den mußten, da es die Halteſtellen Lubon, Unterberg und 
Puſchkau noch nicht 
man nicht bis 10 U 
n um 4 Uhr fahren, 
plen ommer angenehm war. Einkehr gab es am Gurkaſee nur 


| | l | Ill 
Genau 700 Jahre nach der Verleihung der 
„Culmer Handfeſte“ erhielt Kulm eine neue 
Städteordnung. Ein Vergleich der bei⸗ 
den Verfaſſungen, auf den auch in feiner Feſt⸗ 
rede der ſtell vertretende pommerelliſche Lan⸗ 
deshauptmann Dr. Gaſowſki hindeutete, 
offenbart uns den tiefen Sinn eines 700jährf⸗ 


gen Ringens. 
— — 


Schweres Uraftwagenunglück 
bei Siegen 


Eiſerſeld (Kreis Siegen), 24. Januar. In 
einer ſcharfen Kurve auf der Landſtraße zwiſchen 
Siegen und Eiſerfeld geriet infolge der glatten 
Sttaßendecke ein von Siegen kommender GS. 
Kraftwagen ins Schleudern und Rich, mit 
einem Kraftomnibus zuſammen. Der Wagen 
wurde gegen ein eiſernes Schutzgeländer ges 
mens Gleich darauf entzündete ſich das 
enzin, das fih aus den zerſtörten Tanks über 
Wagen und nſaſſen ergoß. Der Wagen war 
in wenigen Sekunden in eine haushohe Flam⸗ 
menſäule gehüllt. Der Führer des Wagens, 
SS.⸗Mann Willi Schumacher aus Siegen, 
hotte bei dem Anprall derartige Verletzungen 
erlitten, daß es ihm nicht möglich war, ſich aus 
dem brennenden Wagen herauszuarbeiten. Er 
verbrannte vor den Augen der entſetzten Augen- 
zeugen. Der SS.⸗Mann Meiner wurde bei 
dem Zuſammenſtoß aus dem Wagen geſchleu⸗ 
dert, er erlitt Verbrennungen und Schenkel⸗ 
brüche. Der andere Mitfahrer, SS. Mann 
Daub, wurde von dem Führer des Omnibuffes 
mit großer Mühe aus dem brennenden Wagen 
gezogen. Er hat ebenfalls ſchwere Brandwun⸗ 
den und Knochenbrüche erlitten. Beide wurden 
in lebensgefährlichem Zuſtande in das Siege 
ner Krankenhaus gebracht. 

Der Omnibus wurde ebenfal's erheblich be- 
4 jedoch blieben deſſen Fahrgäſte un⸗ 
verletzt. 


matuſchka geiftesgeftört? 


Nach dem jetzt vom Univerſitätsprofeſſor Dr 
Donath, den der Verteidiger des Eiſenbahn⸗ 
attentäters Matuſchka als ärztlichen Sachverſtän⸗ 
digen beſtellt ehe eingereichten Suie gies 
über den Geiſteszuſtand Matuſchkas ift tejer 
bei Verübung feiner Attentate geiſtesge⸗ 
hört ae Zahlreichen res agen 
nach folen ſich ſchon 1911 bei Matuſchka ſtarke 
Anzeichen der Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar ge⸗ 
macht haben. 


Dynamitlager in die Luft geflogen 


Paris, 24. Januar. Wie Havas aus Rio de 
aneiro meldet, iſt dort auf einer Inſel ein 

namitlager in die Luft geflogen. Nach den 
erſten Nachrichten ſollen zahlreiche Todesopfer 
u beklagen fein. n be gi noch. 
Das en gehst 5a. ſoll einer privaten Han⸗ 
delsfirma gehört haben. 


Die „Aquitania“ vorübergehend aufgelaufer 


London, 25. Januar. Der 45 000 Tonnen 
große Paſſaglerdampfer „Aquitania“ lief am 
Mittwoch nachmittag, nachdem er den Hafen 
von Southampton verlaſſen hatte, auf eine 
Sandbank. Nach 2½ Stunden wurde er 
wieder flott, als die Flut eingeſetzt hatte und 
6 Schlepper ihn ins Scklepptau genommen hat- 
ten, Die „Aquitania“ konnte ihre Neiſe nach 
N ri und von dort nach New Vork forte 
etzen. 


— —— ——————— —— . —́—[—ä — — 


Schiffseigner ſehr unangenehme 
Ne gner, jeh geneh 


Mitarbeiter 
fürs ganze 


Freund 
ater 


Schön einen 


ein Bruder des anerkannten Muſikers 


tachu war ein Naturmenſch 
und 1 ums Kernwerk. Mein ihm 
tswunſch „Immer gut Wetter und ein 
brachte mir nicht nur ihn nahe, 


An Wochtagabenden pilgerten wir oft 
nach Kobylepole) oder nach 
anz anders ausſah als 


auſſeen Zegrze—Starolenka oder über 
Ziel genommen, ſel⸗ 
las nach den Moſchiner Waldungen, die ent⸗ 
chwerlicher Fußwanderung von Poſen aus 
oſchin aus unternommen wer⸗ 


ab. Nach Moſchin mußte man, wenn 
1 vormittags warten wollte, mit dem 
was nur im heißeſten Hoch⸗ 


beim Förſter. Einmal waren wir ſechs Mann. Drei davon. 
denen auch ich gehörte, pilgerten zunächſt hinunter an 
en See, wo wir zu unſerer größten Ueberraſchung ein 
Boot mit Fährmann trafen, der uns nach der Inſel über⸗ 
ſetzte. Als er dort anlegte, nahm er an unſerer Stelle den 
Polizeiinſpektor Bleich mit Damen auf, die ſich über die 
ganze Länge des Sees nach Dorf Ludwigsberg zu fahren 
Ueber uns aber, die wir in wenigen Minuten 
mit der Inſel und der dachloſen Ruine fertig waren, entlud 
fih ein toller Gewitterregen. Endlich kam das Boot, wir 
ſtiegen ein, die Füße im 
fuhren auf dem kürzeſten Wege ans nördliche Ufer, mußten 
uns aber erſt durch naſſe Sträucher hindurcharbeiten, 
wir den Rückweg zur Förſterei fanden. Dort wurden wir 
von den drei anderen, die inzwiſchen Skat gedroſchen hat⸗ 
ten, ausgelacht. ö 

padte Freund Faſchin in ein Bett, mich auf ein 
Schön auf einen Lehnſtuhl mit warmer 


aſſer, Regen auf den Knien und 
ehe 
rau hatte Mitleid mit uns, 


Sofa, 
Verpackung und 


Die Fötſter 


Seite 4 230) => Pofener Tageblatt ; 
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Stadt Poſen 


Donnerstag, den 25. Januar 


Sonnenaufgang 7.45, Sonnenuntergang 16.25, 


Mondaufgang 11.16, Monduntergang 4.18. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 3 
Heiter. Südoſtwind. Barom. 768. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 


Grad Celj. 
— 7 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der 1 am 25. Januar -+ 0,42 
e 


Meter, gegen + 0,36 
Wettervorausſage für 


ter am Vortage. 


verändert; ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: Geſchloſſen. 
1 „gigeunerbaron“, 
onnabend: 
(„Zosca“ auf den 3. Februar verlegt.) 
Teatr Politi: 


Donnerstag: „Hamlet“ (Premiere). 
„Hamlet“. 


— 5 — s 
Sonnabend: „Arleta u. d. grünen Schachteln“ 


Teatr Nowy: 
Donnerstag: Geld iſt nicht alles“. 
Freitag: „Geld iſt nicht alles“. 
onnabend: „Geld iſt nicht alles“. 


Konzerte: 


Donnersiag 8 Uhr in der Univerſitätsaula 
m Programm „Pontifical⸗ 
meſſe“ von Maliſchewſki und die 5. Sinfonie 


Sinfoniekonzert. 
von Beethoven. Dir.: 3. Latoſzewfki. 
Kinos: 
Apollo: „Jennie Gerhardt“. (In engl. Sprache.) 
Metropolis: „Phantom.“ (In engl. Sprache.) 
Moje (fr. Odeon): „Eine Nacht im Paradies“. 


Stonce: „Der Taugenichts aus Spanien.“ (In 


engliſcher Sprache. 
ae „Lieb“ mich heute!“ (Maurice Chena- 
er. 


Wilſona: „Der Leidensweg einer Frau“. (, 7, 
9 Uhr.) A 


Idyll im Schnee 


Heute habe ich ein kleines Idyll geſehen, das 
ich nicht vergeſſen werde. Unter einer Tanne 
war ein ſchneefreies Plätzchen, das eine gütige 
Hand mit allerlei Körnern und Nüſſen beſtreut 
hatte. Da ſaßen nun in friedlichem Verein die 
Weſen, die ſich im Sommer bekämpfen und be⸗ 
fehden. Eichhörnchen, die ja gern Vogeleier 
verſpeiſen, Krähen, die der jungen Brut nicht 
gnädig geſinnt ſind, und daneben Amſeln, Fin⸗ 
ten und Meijen. Alle waren fie nun Freund, 
da Winter und Kälte den Haß getilgt hatten 
und nur der Hunger geblieben war, der harte, 
grauſame Hunger. 


Poſen aus zu Fu 


Oberförſterei Ludwigsberg vor mit der Bitte um Milch. im 
Ais feine, baten wir um Waller, 


Auf die Antwort, wir ha 


zu kneipen. 


Im Eichwalde traf ich an n oft mit 

eſprächen konnte ich 
nur entnehmen, daß dieſer Sport für mich zu teuer war. 
Bald 50 M. Reparaturkoſten und das Rad zwei Wo 
entbehren, bald etwas weniger Koſten, aber fünf Wo 
auf das Rad warten müſſen und jedes zweite Jahr ein 
ittel eines klei⸗ 
nen Beamten mit Familienhaushalt nicht aus. 

Im Oktober 1887 ward ich nach der Krankenverſiche⸗ 
rungskaſſe (kurz Pfennigkaſſe genannt) verſetzt, wo Stefan 
geworden war 
as war leichter 
; 15 A NIE ie 
wohl auch Perſonen finden werden, die etwas vom Kaſſen⸗ d 
weſen 3 will ich hier ſo 0 wie möglich darlegen, Aae nahm täglich Stunden in Anſpruch. Und nun die 


Radfahrern zuſammen. Aus ihren 


neues Rad anſchaffen, dazu reichten die 


Brauer mit ſeiner Buchhalterei nicht ki k 
und ich nunmehr Ordnung ſchaffen ſollte. 
geſagt als getan. Da unter den 


woraus die Schwierigkeiten erwuch 


weiſe, ſondern tageweiſe berechnet unter 


ſondere Umſtände: Zur 


i reitag, 26. Januar: 
Noch beſtändig, aber Bewö kungszunahme; nachts 
etwas milder, tagsüber Temperaturen wenig 


„Boheme“ (mit H. Lipowſka). 


-— — o hh)h)h)hhhhhhh)h))h)hh)Uh)hhT nen 
hängte die naſſen Oberkleider über den Küchenherd. — — 

Als wir einmal, pef Mann ſtark, die Wanderung von 

gemacht hatten, ſprachen wir in der Panom ſuchen, das oft verjagte, we 

ückſtande war. Das Schlimmſte war, die Bauſchreiber 

von Kindler verwechſelten ihre beiden Firmen, verwechſel⸗ 

aber auch das wurde uns verweigert, bei der brühenden ten An⸗ und Abmeldeformulare und machten auch ſonſtige 

Hitze eine Grauſamkeit. Es war für die wande 

ſche Bevölkerung damals wahrlich nicht leicht, 


en, unter denen ſelbſt 
meine Arbeitsfreudigkeit beinahe zuſammengebrochen wäre. 
Grundfehler: die Heberegiſter waren nicht nach Arbeit⸗ 
gebern, ſondern nach Arbeitnehmern geordnet; zweitens 
für wechſelndes Perſonal wurden die Beiträge nicht wochen⸗ 
Tbrundung auf 
Dreier, d. h. jeder Betrag mußte durch 3 teilbar fein. Be- 

O 4 für Maurer (die in meiner 
Buchhalterei war) gehörten die vier großen Unternehmer 
für Fortsbauten, deren jeder 500 bis 1000 Leute beſchäf⸗ 
tigte, Schenck, Negendank, Kindler u. Kartmann, ſowie die 
Dreimännerfirma Hoffmann, Kindler u. Kartmann. Das 
niedere Arbeiterperſonal war nun wenig ſtändig, lief bei 
Fort I aus der Arbeit, um bei Fort Ia in Arbeit zu treten, 
um nach wenigen Tagen auch dort wieder fortzulaufen. 
Das brachte mir eine unendliche Menge von An- und Ab- 
meldungen — von 300 Meldungen im Tagesdurchſchnitt 
entfielen etwa 20 auf die erſte Buchhalterei, 80 auf die 


Sie werden nicht immer Freunde bleiben, 
und ich werde wieder, wenn mildere Lüfte 
wehen, den Angſtruf der Amſel vernehmen, die 
ihre Nachkommenſchaft durch das Eichhörnchen 
gefährdet ſieht, das wie eine züngelnde Flamme 
von Baum zu Baum ſpringt. Heute aber will 
ich mich des anmutig friedlichen Bildes er⸗ 
freuen, das mich die harte Zeit einen Augen⸗ 
blick vergeſſen ließ und wie ein Sonnenblick 
war. Und wir Menſchen? Was hat uns das 
kleine, unſcheinbar kleine Wintererlebnis zu 
fagen, daß friedliche Idyll im Schnee? 


— — 


Volhuniſcher Dank 


Die Gaben an Kleidungsſtücken und Wäſche, 
die die Innere Miſſion vor den Weihnachts⸗ 
tagen nach Wolhynien ſchicken konnte, ſind dort 
mit dankbarer Freude aufgenommen worden, 
wie der unten wiedergegebene Brief einer 
Gemeindeſchweſter aus Wolhnnien bes 
eugt. Aber aus dieſem Brief wird auch ganz 

eutlich, wie groß die Not und Armut noch 
allenthalben iſt und wie ſchnelle Hilfe dringend 
eee ift. Namentlich werden Wäſche, 
warme Sachen und Kleidungsſtücke für Schul⸗ 
kinder erbeten, damit es möglich wird, die 
Kinder auch im Winter zur Schule zu ſchicken. 
Gerade diefe Hilfe an Kindern ſollte uns allen 
beſonders am Herzen liegen. Gaben aller Art, 
auch alte Sachen können an den Landesverband 
5 Innere Miſſion in Poſen (Poznan, Fr. Ra⸗ 
ajczaka 20) geſchickt werden, der die Samm⸗ 
lungen in größeren Sendungen weiterleitet. 
Doppelt gibt, wer ſchnell hilft. 
Das Weihnahtsſet iſt vorüber. 

Ich habe viel Freude erleben dürfen mit den 
Sachen, die uns Fila wurden. Habe ich doch 
mit Bangen in die Zukunft geſchaut, denn die 
Weihnachtszeit rückte immer näher heran, und 
es war nichts da, namentlich an Kleidung. 


Um ſo größer war die Freude, als noch zur 


rechten Zeit zwei Kiſten mit verſchiedenen 
Sachen ankamen; ſo durfte ich vielen Weih⸗ 
nachtspäcklein Kleidungsſtücke hinzulegen. 
Es waren 64 Familien, die wir beſcheren konn⸗ 
ten. So gab es ſelbſtverſtändlich noch viele 
Bitten. Eine Mutter kam und bat! „Schweſter, 
können Sie mir nicht noch etwas geben, meine 
sungen find doch nackt, und es ift ſo kalt und 
o weit in die Schule!“ Eine andere bat um 
ein Mäntelchen für ihren Jungen, der zur 
Schule geht. Eine dritte kommt mit ihrem 
Töchterchen, die weint, ihre Schweſter, die zur 
Schule geht, habe ein Röcklein bekommen und 
ſie nicht. 


ch könnte fortfahren, die Bitten all meiner 
ulkinder weiterzugeben, aber es würde zu 
weit führen. 1 erwähnen muß ich noch, daß 
dies alles Leute ſind, die in der Stadt woh⸗ 


nen. Und auf dem Lande? Da gibt es viel 


ſchlimmere Fälle. ch ſprach dieſer Tage mit 
einem Lehrer der in der Gemeinde Och oczyn 
arbeitet, der ſagte mir: „Schweſter, können Sie 
nicht auch zu uns kommen mit einem Wagen 
Sachen? 15 Kinder von 38 können nicht die 
Schule beſuchen, weil ſie keine Kleidung haben.“ 


Nun habe ich leider zu dem Dank, den ich 


Ihnen bringen wollte, noch ein großes Klage⸗ 


ed angeſtimmt. Was kann ich aber anderes 
tun als für meine lieben Armen zu bitten. 


rfrohe deut- 
fler Natur 


dritte Buchhalterei. 


en handlung mit dem 


dieſer Großunternehmer 


Kranken aus dem 


ſäumnis, die durch 


bis 13. 11. = 3 


legen, deren einer tägli 


den haben müſſen. 
Magiſtrat hatte die 


dritte, 200 auf meine zweite — und die meiſten mußte 
ich erft mit Hilfe eines alphabetiſ 


Schnitzer, denen gegenüber man o 
kam noch: diejenigen Arbeiter, K 
zeichnet waren, gehörten nicht zur OR 4 für Maurer, fon- 
dern zur Gem. OK. 5 für Steine und Erden und in die 
So konnte es kommen, 9 bei drei 
Arbeitern des gleichen Re: Ian ee 
en alſche Abmeldung zugeteilt bekam, was erſt durch Ver⸗ 
2 alt 15 N Buchhalter klargeſtellt werden 
konnte. Und nun das einzigartige Vergnügen, wenn jeder 
ongtsabrechnung 
Wäſchekorb voll Quittungsbücher geſandt hatte, die alle | An 
einzeln abquittiert werden mußten. 
kamen allſogleich Krankenmeldungen von Leuten, deren gegen feinen Verein ſehen konnte. 
Bücher bei uns lagerten, und ich mußte das Buch dieſes 18 
großen Wuſt herausſuchen und fand 
natürlich zuerſt den falſchen Jan Kujawa. Schon die Zeitver⸗ 
derartige Extraarbeiten verurſacht 


zur 


inzelberechnung z. B.: N. N. hatte gearbeitet vom 18. 10. 
; pi ochen 5 Tage, oder vom 27. 10 bis 11. 
11. = 2 Wochen 1 Tag und jo fort, nur ſelten von einer 
runden Monatszahlung unterbrochen und das bei einem 
Tarif von 7 Stufen! Daneben auch noch Publikums⸗Abfer⸗ 
tigung aus den Kaſſen der Bäcker, Fleiſcher, Maurer und i 
Zimmerleute (Zahlungen und Krankengelder). Es war die geſetzlichen Pflichten zu erfüllen. 
zum Davonlaufen. Nun, ich lief nicht davon, ſondern 

arbeitete täglich 12 Stunden bis 10 Uhr abends dreizehn 
Wochen lang bis zum 18, Januar: 
Am Weihnachtsmorgen, 24. 12. 1887, hatte ich 365 Einahme⸗ 
poſten! Hätte ich ſo langſam gearbeitet wie meine Kol⸗ Das 
8, der andere 10 Stunden ar⸗ 
beitete, dann hätte mein Tag mindeſtens 22 Arbeitsſtun⸗ 
u Neujahr kam die Erlöſung. Der 
rrichtung einer 
kaſſe durchgeſetzt, die am 1. Januar 1 \ 
Da zufällig zu Weihnachten ſcharfes Froſtwetter eintrat 


jr. Die erſte eigentliche Arbeitsſitzung 
s neuen Stadtparlaments nach der feierlichen | die 
Amtszeiteröffnung lie 
pellanten der 
Worte kommen. 
elange der Vorſtädte Solalſch, Winiary und 
Glowno ein. 
ur Geduld ob der finanzpolitiſch ſchwerfallen⸗ 
en en e wohl nicht zum erſten 


ntereſſant war dabei ein Verg l 
aft der Vorſtädte mit den Leiſtungen, die die ungschancen aus der Hand 
„City“ aufbringt. i 

te Tagesordnung brachte nichts außer⸗ fl 
gewöhnlich Bemerkenswertes. Als 


Stadtv. Za wadzki (Regierungsblod) über 
die Straßenbahn behandelt. Nachdem der 


Redner die ganz unbegreiflichen Tarifmaßnah⸗ Von den noch nicht ſpruchreifen Vor 
men der nee r den n oe end lagen fei 9 d: weiterun gen 
egeißelt hatte, ſtellte er den Antrag, die Sache Poſene ' či le de — nu , 
ür dringlich zu erklären und ſogleich einen Be Be Luba N e P meis 
ichen en onderausihuß zur grinds und Naramowice vorfieht. Dadurch würde der 


durfte nicht wundernehmen, daß 
tive der 


: : lung erfahren, und die völkerungsziffer 
anierungsgruppe den Nationaldemo⸗ 4 J n 5 

traten machtpolitiſch zumindeſt ein Dom im derer 8 Acht pelam. Ein Pelon- 
Auge jein würde. So wußte man denn unter derer Anterausſchu at ſich mi n 


Anwendung formaliſtiſcher Methoden den 
Dringlichkeitsantrag zur Strecke zu bringen. 


Vergeblich bemühte ſich Dr. Macho wiki, die Der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen 
Dringlichkeit mit dem Hinweis auf eine bella- Einkommenſteuer für das Jahr 1934 
enswerte Finanzwirtſchaft der Straßen⸗ wurde in unveränderter Höhe beſchloſſen. Eine 


hndirektion, die oft zu akrobatiſchen Künſten 
re Zuflucht nehmen mu 
lichen Gärun 
die verfehlte $ g 
gründen. Er kam nicht durch. Bedeutſam war zw. 
in dieſem 
Stadtpräſidenten als 

5 8 Straßenbahnverwaltung, der erklärte, 
a e 
Anrufung des 
gemacht habe. à 
für die nächſten Wochen in Ausſicht zu neh⸗ 
mende „Generaldebatte“ vor geeignetem Forum. 
In der Abſtimmung, die die erſte Bela ungs⸗ 


Alſo komme ich auch im neuen 
roßen Bitte: 
ann, hier wird alles verwendet; 
t paßt, wird es verändert, und wir ſind 
kbar für jedes Stück. Eine große Freude 
wäre es für mich, wenn einmal eine von den 
vielen Spenderinnen nach Wohlynien käme, um 
ſich das Elend in 1 anzuſehen. Als 
ich im Oktober 1931 Er 

ich es nicht glauben, 


ab mir 

eute aufzuji 
alles gejehen habe und immer noch ſehen muß, ; 
das kann man nicht beſchreiben, das muß man Segen auch im neuen Jahr 
einmal erleben. Wenn ich nun in ſolche Hütten 
lam, fo ſtrahlten mir auch immer Kinderäuglein 
entgegen, die faſt ohne was an zu haben, herum⸗ 


„Herr Paſtor, ich bin dageweſen, und man muß 
helfen,“ dann ſagte mir Herr Paftor oft, der 
ine Gemeinde gut kannte: „ 
nicht jo ſchlimm. Gehen Sie erft mal zu Haus: 


Schlimmeres 
erleben dürfen. „Wenn die Not am größten, ift 
Gott am nächſten.“ Wir bekamen y Hilfe von 
der Inneren Mijfton 

geprieſen dafür. Alſo konnte ich auch helfen; 


en Regiſters unterzu⸗ 


ft ratlos war. Und dazu 
die als Erdarbeiter be⸗ 


dann war ich kurrent. 


Stratzenbahn und Stadtparlament 


Erſte Abſtimmungsniederlage der Sanierten 


probe des „Parteiſchlüſſels“ bedeutete, errangen 
Nationaldemokraten den erwarteten 
knappen Sieg. Die Dringlichkeit wurde ab⸗ 
gelehnt. Trotzdem darf ſich die Straßenbahn⸗ 
direktion nicht in Sicherheit wiegen. Sie wird 
einem Generalangriff nicht entgehen; 
nur daß er zu einem ſpäteren Zeitpunkt eine | 
ſchwächere Stoßkraft haben könnte. Vielleicht 
kann auch bis dahin der Straßenbahntarif 
weitere Breſchen erleiden, ſo daß dann 
das Stadtparlament mögli erweiſe eine der 
uers wirkſamſten kommunalpolitiſchen Betäti⸗ 
1 gegeben 
ätte, Es fei denn, daß inzwiſchen der Kons 
iltſtoff gar noch eine Vermehrung erfährt. 
2 achtrags⸗ Jedenfalls iſt die ſchon ſeit Jahren erwartete 
ein Dringlichkeitsantrag des Generaldebatte über die Straßenbahn⸗ 
verhältniſſe wieder hinausgeſchoben worden. 


zunächſt zwei Inter⸗ 
anierungsgruppe 
Sie traten für verſchiedene 


Stadtpräſident Ratajſki riet 


eäußerten Wünſche und Forderungen, 
rfüllung gewiſſe Grenzen gelest find. 
eich der Ste 


wurde 


Prüfung der Dinge e Es 


ieſe Initia⸗ Gebietsumfang der Stadt tag eine Verdoppe⸗ 
Be 


Haushaltsverhältniſſen der in Frage kommenden * 
Gemeinden — dreizehn ſind es — zu befaſſen. | 


Aenderung erfahren nur die * 
termine. is zum 1. Mai iſt die Hälfte 
des Steuerzuſchlags in der für das vorangegan⸗ 
ene Steuerjahr veranlagten Höhe zu entrichten 

in derſelben Höhe eine 10 gees zu 
leiſten, wenn die Veranlagung noch ni er⸗ 
folgt fein ſollte. Die andere Hälfte iſt am 
1. November fällig. 


h auf die unerträg- 
en unter den Angeſtellten und 
arifpolitit näher zu bez 


eine Aeußerung des 


Zuſammenhang 
orſitzenden des Auſſichts⸗ 


eſchaffene Sachlage eine beſondere Bemerkenswert war die Tatſache, daß dre 
fadtparlaments nicht nötig Stadtverordnete des Regierungsblocks, die dem 
Immerhin befürwortete er eine noch nicht in Aktion getretenen W lausſchuß 


0 ag e bereits amtsmüde geworden find 
und durch drei neue Kräfte erſetzt werden 
mußten. 


ahr mit der 
Helft uns mit, wer helfen 
wenn es 


ich teilte die Sachen nach Bedarf aus, und die 
Kinder ſtrahlten voller Freude. „Ach, Tante, 
iſt das ſchön!“ 

Aber nicht nur die Kinder, auch die Er⸗ 
wachſenen bekamen Kleidung, und die waren 
ſo glücklich, daß ſie wieder in die Kirche kom⸗ 
men konnten. Aus ihrem Munde klang es dann: 
„Wir ſind ja ſo dankbar!“ Ja, noch . 
wir durften ſogar einer ganzen Kolonie helfen 
mit Kleidern, ſogar auch mit Lebensmitteln. 

Nun danke ich noch im Namen all unſerer 
lieben Armen und bitte, auch im neuen [d 
nach Möglichkeit unſerer gedenken zu wollen. 
Es grüßt Euch herzlich und wünſcht Gottes 


olhynien kam, konnte 
aß es ſo ſchlimm ſein 
3 übernahm die Arbeit, Herr Paſtor 
ie Adreſſen, und ich verſuchte nun die 
en in ihren Hütten. s ich da 


eine wolhyniſche Gemeindeſchweſter. 


— — — 
Paolo-Marion-Gaitipiel verlegt 


Paolo Marion, erſter Tenor der Mailänder 
„Scala“, traf geſtern in Warſchau ein, um einige 
Gaſtſpiele in der Oper zu abfolvieren, 8 5 
leichter W mußten jedoch die Gaſtſpiele 
verlegt werden. Aus dieſem Grunde iſt auch die 
Direktion unſerer Oper Vin der die Au 
rung der Oper „Tosca“ in der Paolo Marion 

aſtieren wird, auf den 3. Februar zu verlegen. 
ie gekauften Karten behalten ihre Gültigkeit 

ür den 3. Februar, an welchem Tage lo 
arion unwiderruflich auftreten wird. 


ch dachte: Ja, hier muß man helfen! 
ch dann nach Hauſe kam und ſagte: 


Da iſt es noch 


oder zu Hauſer, da werden Sie noch 
Gehen“ Und doch habe ich es bald 


und Gott ſei gelobt und 


— 


und deshalb auch die ſtädtiſchen „außanbmetfer allermeiſt 
abgemeldet wurden, ſo konnte ich mein Maurerkonto, das 
für 1887 mit 6666 Mitgliedernummern abſchloß, für 1888 
mit 183 Nummern beginnen. Und nun kam im ebruar, an 
einem Tage, der ſich durch ſcheußlichſtes Wetter auszeich⸗ 
nete, das Gegenſtück zu der arbeitsreichen Zeit, ich brauchte 
einen ganzen Tag nicht die geber einzutauchen, es kam 
kein Zahler, kein Kranker, und ich hatte auch keine rück⸗ 
ſtändigen Arbeiten, konnte mich alſo au iebig mit Bor- 
bereitung auf die eee beſchäftigen. Das 
Schlimmſte in der ſchweren Zeit war das abſtoßende Ver⸗ 
halten des Kaſſenvorſtehers Rendant Boltz. Aller ings hatte 
er gewiſſen Grund, mir gram zu ſein. Seinen Einladun⸗ 
en zu Feſten des Preußiſchen Beamtenvereins folgend, 
hatte ich wiederholt daran teilgenommen, aber nicht den 
einen Antenne sent geſtellt; und dann war gerade bei meiner 
tellungskneipe eine Kollegen⸗Vereinigung der Magi⸗ 
ſtratsbeamten geboren worden, in der Bolg einen Affront 
f Als ich arnes i 
l 9 fünf Tage Urlaub für eine Reife ins Rieſengebirge 
beantragte, wollte er mir einen Tag davon ſtreichen. Als 
ich wiederkam, war auf meinem n nichts mehr 
an der Stelle, die ich dafür beſtimmt und an die ich mich ſeit 
anderhalb Jahren ewöhnt hatte. Und die perſönliche 
Behandlung! Unteroffi n eg, Es kam ſoweit, daß ich 
einmal wild wurde un ihn fragte: „Sind wir Rekruten, 
Knechte oder Sklaven?“ Sonſt iſt mir in meiner mehr als 
vierzigjährigen Dienſtzeit nie ein Vorgeſetzter zu nahe ge⸗ 
treten. Es gab damals noch Arbeitgeber, die der ſtaat⸗ 
lichen Krankenverſorgung gegenüber ſich ſtörriſch weigerten, 
Ein ſolcher war der 
immermeiſter Albrecht Moegelin. Er meldete weder an 
noch ab. Nachdem durch Befragen ſeines Werkmeiſters die 
Namen der Arbeitsleute dieſes Betriebes feſtgeſtellt waren, 
bekam Moegelin allmonatlich ſeinen Mahnzettel und zahlte. 
ing ſo lange, bis nach Jahren ein Arbeiter einen 
Krankenſchein brauchte und Moegelin ihm kein Quittungs⸗ 
buch geben konnte. Jetzt erſchien Herr M. in der Kaſſe 
und ließ ſich für alle ſeine Leute Bücher ausſtellen. Drau⸗ 
ben auf den Stufen fak eine Abordnung ſeiner Leute, die 
ohne Bücher nicht fortgegangen wären. 


(Foriſetzung folgt) 


es um tauſend Namen 


eder eine 


Selbſtverſtändlich 


1 ranken⸗ 
88 ins Leben trat. 
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Eiſenbahn wegen ſchwerer 
Nachläſſigkeit verurteilt 


Die „Bank Cukrownictwa“ erhält 
277 000 Ztoty 


u. Warſchau, 25. Januar. Die „Bank Cukrow⸗ 
Judwa in Ton hatte ſeinerzeit 12 Waggons 
* nach Warſchau geſchickt, die jedoch nicht 
ar rechtmäßigen Adreſſaten, ſondern einem 
mijen Dawid Mojjze Szpiro zugeſtellt 
gaen, Die Bant hatte . gegen die 
enbaßnverwaltung. eklagt. as Bezirks⸗ 
ericht lam zu dem Lu, aß von jeiten der 
keabnverwaltung ein Fall ſchwerer Nachläſſig⸗ 
— vorlag, und daß die Bahn für die ihr über⸗ 
Antworteten Güter zu haften habe. Das Ur, 
eil lautete auf Auszahlung an die „Bant 
ukrownictwa“ der geforderten Summe von 
re Zloty plus Zinſen und Manipulations⸗ 
n. 


wie Gläubiger werden ſich über den uner⸗ 
arteten Zuwachs der Konkursmaſſe freuen! 


— — 


Beraiuugsitelle 
für Rheumatismuskranke 


am Sinne der Leitſätze der internationalen 
ntirheumatismusliga und in Uebereinſtimmung 
mit dem Beſchluß der Hauptverſammlung der 
olniſchen Vereinigung zur Bekämpfung des 
eumatismus iſt an der mediziniſchen Fakultät 
er Poſener Univerſität eine Beratungs» 
elle für Rheumatismus eingerichtet 
worden. Die Beratungsitelle ſteht unter der 
eitung von Prof. Dr. Jezterſki und Do- 
nt Dr. Rafzeja und befindet ſich in der 
rthopädiſchen Klinik der Poſener Univerſität, 
Górna Wilda 87/89 — Tel. 7184. Gie ijt tätig 
leden Freitag von 17 bis 19 Uhr. 


Eigenartiger Diebstahl. Der in der Wielkie 


2 Garbary 6 wohnhaften Frau Marta 
hl halötiemicz 

3030 Zioty un 
nung entwendet. Als der Tat verdächtig ver: 


Sze⸗ 
wurden in ihrer Abweſen eit 
5 Dollar in bar aus der Woh⸗ 


ftete die Polizei den Mann der Geſchädigten, 
Jahren nicht mehr zus 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Wochenmarktbericht 


Mit dem Einſetzen des Froſtes hat der ſonſt 
rege Beſuch auf dem Wochenmarkt etwas 
nachgelaſſen; das Waxenangebot, bagegen ift 
Immer noch in jeder Hinſicht reichhaltig. Die 
Preiſe für Moltereiwaren find verhältnismäßig 
Niedrig und betrugen für Landbutter 1,10—1,20, 
Tiſchbutter 1,30—1,40, Weißkäſe 25—40, Milch 
Gio Liter 20, Sahne das Viertelliter 30--85; 
Lier ſind ebenfalls billiger geworden und wur⸗ 
An je nach Qualität mit 1,30—2 31. verkauft. — 

uf rag an wurden folgende Preiſe 
zahlt: Schweinefleiſch 70—85, Rindfleiſch 60— 
0, Kalbfleiſch 70—1, Hammelfleiſch 70—90, 

er Speck 80—85, Räucherſpeck 1,10—1,20, 
5 alz 1.20, Kalbsleber 1.20, Schweineleber 70, 
fl indsleber 50—70, Gehacktes 80—90. Den Ge: 

À bel 50 zahlte man für Hühner 1,30—3, 
Enten 2350, Günſe 5—7, das Pfund 0-1, 
Faſanen 2503, Puten 5—7, Perlhühner 2— 

50, Tauben das Paar 1—1,50; auch Hajen 
wurden noch angeboten und zum Preiſe von 2,40 
bis 2,60 verkauft. Haſenrücken kosteten 90—1, 

eulen 80-90, Kaninchen 1,20--2,50. — Der 
Gemüſemarkt lieferte Grünkohl für 15, Rojen- 
1 25—35, Wruken 10—15, Mohrrüben 10—15, 
Kohlrabi 20, rote Rüben 10, Zwiebeln 10—15, 

bia tafeln 3—4, Salattartoffein 10, Spinat 30 
"u 40, Schwarzwurzeln 30—40, Suppengrün 
t 10, Sauerkraut 15, getrockn. Pilze das Vier⸗ 
1elpfund 1—1,50, Blumenkohl 30—80, Rotkohl 
5—25, Weißkohl 10-20, Wirſingkohl 20—30, 

eerrettich 20—40, Schnittlauch 15 das Bund, 
ür das Pfund 

el verlangte man 20—50, für Birnen 40— 
„Backobſt 80, Pflaumenmus 90, Backpflaumen 
1.20, Musbeeren 40—50, Walnüſſe 1,30, 

ſelnüſſe 1.40, Mohn 35—40, dead 10—15, 

pfelſinen 40—60. — Der Fiſchmarkt war nur 
g beſchickt, und ebenſo war die Nachfrage 

8 t groß; man forderte für Hechte 1—1,30, 

Achleie 1,20—1,30, Bleie 90—1, Karpfen 1,20, 

baarauſchen 50—90, . 70—1, Weißfiſche 30 
is 80, Zander 1,60—2, für grüne Heringe 35— 

40 Salzheringe das Stück 10—15, Matjesheringe 

N Gr.: Räucherfiſche gab es in genügender 
uswahl. — Blumen: und Krammarkt waren 

Jut beſchickt. 


Uep 


—— 


Wojew. Poſen 
Eneſen 


in. Gefährlicher Meſſerheld. Der deutſche 
Fleiſcherlehrling Wendland, der beim Fleiſcher⸗ 
eiſter Mielbradt beſchäftigt iſt, ging geſtern 
$ mit einem freunde bie Reha entlang. 
lötzlich kamen aus dem Lokal „Gambrinus“ 
dots ſchwankende Geſtalten heraus. Der eine 
reläſtigte den Begleiter des Wendland. Wäh⸗ 
And ſich der Begleiter umwandte, um ſich des 
dergteiſers zu erwehren, erhielt Wendland ſel⸗ 
u ganz unvermutet von dem zweiten der 
piden Angreifer einen tiefen Meſſerſtich in 
g Leib und wurde in einer Kraftdroſchke ins 
dethesda⸗Krankenhaus gebracht. Der Begleiter 
wäl Meſſerhelden konnte ſofort gefaßt werden, 
hrend diefer ſelbſt entkam. Auf der Polizei 
ne gerte ſich der Begleiter, ſeinen Genoſſen zu 
ern nen. Infolgedeſſen konnte der Meſſerheld 
w heute verhaftet werden. Der Zuſtand des 
iſt ernſt und gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. 


Krotoſchin 


$ Mit der Bratpfanne auf den Julaſſenten. 
t Inkaſſent einer Krotoſchiner Firma ver- 
der Frau Matuſzewſta in Goſtyn Ware 
bſchlagszahlung. Bei dieſer Transaktion 
gte Frau M. 


kaufte 


zwar ihren ehrlichen Willen 
ahlung der vereinbarten Raten. Als 
Inkaſſent ſpäter kaſſieren wollte, jagte 


pfanne „ratenweiſe 


< Poſener Tageblatt & 


Sie Anmeldung des Hausperſonals 
zur Sozialverſicherung 


Informationen der Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt 


Da immer noch Unklarheiten darüber 1 
wie das Hausperſonal, Dienſtmädchen, Köchin⸗ 
nen, Hauswächter uſw., zur Sozialverſicherung 
rai e iſt, erteilt die Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt nachſtehende Informationen: 


Der Arbeitgeber, der ſein Dienſtmädchen oder 
einen Hauswächter anmelden will, muß ſich zwei 
Formulare beſorgen, und zwar das Formular 

r. 1, das zur Anmeldung der Angeſtellten 
dient, und das Formular Nr. 7, das er zur 
Anmeldung der Arbeitsſtätte (in dieſem Falle 
des Haushalte) nötig hat. Auf dem letztge⸗ 
nannten Formular find die Rubriken 1, 2 und 3 
auszufüllen „C. ſpodarſtwo domowe“ (Haus: 
halt). Bemerkt ſei hier, daß auch der Haus⸗ 
wächter zum Hausperſonal zählt. 

Beſitzt der ſein Hausperſonal anmeldende Ar⸗ 
beitgeber zum Beiſpiel einen Laden, eine Werk⸗ 
ſtatt oder ein anderes Unternehmen, ſo hat er 
— unabhängig von der Anmeldung des Haus⸗ 
halts — dieſes beſonders anzumelden. 

Die Rubriken 4, 5, 6 und 7 auf dem Formular 
Nr. 7 brauchen nicht ausgefüllt zu werden, die 
Rubrik 8 nur in dem Falle, wenn der Arbeit⸗ 
geber die Verſicherungsanſtalt darauf hinweiſen 
will, wer in ſeinem Namen zur Unterzeichnung 
berechtigt iſt. Es iſt dann der Name der be⸗ 
treffenden Perſon, eventuell auch ſeine Funktion 
(zum Beiſpiel Hausverwalter) anzugeben. 


Für jede Perſon, die im Haushalt angeſtellt 
iſt, hat der Arbeitgeber das Formular Nr. 1 
auszufüllen. In die erſte Rubrik han er ſei⸗ 
nen vollen Namen ein, in die zweite feine 
Adreſſe und in der dritten vermerkt er wieder: 
„Gofpodarſtwo domowe“. In der 4. Rubrik ift 
feine Adreſſe anzugeben, an die Zahlungsauffor⸗ 
derungen zu richten find. Kann das Dienſtmäd⸗ 
chen oder der Hauswächter Angaben über ſeinen 
früheren Arbeitgeber machen, ſo ſind dieſe in 
die entſprechenden Rubriken einzutragen; iſt 


dies nicht der Fall (und das kommt häufig vor, 
da das Dienſtmädchen oder der Hauswächter bei 
dem die Anmeldung vornehmenden Arbeitgeber 
ihon mehrere Jahre beſchäftigt fein kann), ſo 
werden dieſe Rubriken nicht ausgefüllt. 


Im zweiten Teil des Formulars zur Anmel⸗ 
dung des Hausperſonals ift deutlich anzugeben: 
der Vor⸗ und Zuname des Verſicherten; wenn 
es ſich um ein Dienſtmädchen handelt, ift zu be⸗ 
merken, ob es ſtändig im Dienſt iſt oder nur 
ſtundenweiſe kommt, ferner Datum und Ort der 
Geburt. Dieſe Rubriken müllen genau ausge: 
füllt werden, denn es handelt ſich ja nicht nur 
um die Anmeldung zur Kranken⸗, ſondern auch 
zur Emeritalverſicherung. Wer falſche Daten 
angibt, führt die Verſicherungsanſtalt irre und 
hat die . zu tragen, beſonders 
dann, wenn die Daten Einfluß auf die eiſtun⸗ 
gen der Emeritalkaſſe haben ſollten. 

Die Beiträge für die im Haushalt beſchäftig⸗ 
ten Perſonen werden nach den Pauſchallöhnen 
berechnet werden. Bisher ſind aber noch keine 

auſchalierten 3 feftaejegt worden, 
o daß der Arbeitgeber in der 1. Rubrik des 
3. Teiles des e die Höhe des 
Wochen⸗ und Monatslohnes, den der Hausange⸗ 
ſtellte in barem Gelde erhält, anzugeben hat. 
Die Rubriken „dodatki“ und „dochody od oſob 
trzecich“ brauchen nicht ausgefüllt zu werden. 
Die Sozialverſicherungsanſtalt verlangt von den 
Arbeitgebern auch nicht, daß fie die „Entſchädi⸗ 
gung in Naturalien“ einzeln berechnen. Es ge⸗ 
nügt, die Art der Entſchädigung in Naturalien 
anzugeben, ohne die Koſten der Wohnung, des 
Lichts, der Beheizung, Kleidung, Koſt uſw. an⸗ 
zuführen. 

Beide Formulare (Nr. 1 und Nr. 7) hat der 
Arbeitgeber in einem der zeitweiligen Anmelde⸗ 
büros, deren Adreſſen bereits bekanntgegeben 
worden ſind, bis zum 31. Januar abzugeben. 


— —— — 


fe ihn kurzerhand aus der Wohnung, indem 
e den Kopf des Inkaſſenten mit einer Brat⸗ 
7 Hearbeitete, 


Inowroclam 


2. Seiner Frau die Naje abgebiſſen. Ein tra- 
giſcher Vorfall ereignete ſich im Dorfe Modli⸗ 
borzyce. Dort weilte das Ehepaar Jaſinſki aus 
Biaſyblot bei einer Familie zu Beſuch. Plötzlich 
gerieten die beiden Ehegatten in einen ſo hefti⸗ 
gen Streit, daß ſich der Mann auf ſeine Frau 
ſtürzte und ihr die Naſe abbiß. Man ſchaffte 
die bedauernswerte Frau, die für ihr ganze 
Leben unglücklich iſt, ins Krankenhaus. Der 
Mann wurde der Gerichtsbehörde übergeben. 


Jarotſchin 


fk. Statiſtiſches Allerlei. Am 31. Dezember 
1933 zählte gerrian 8695 ſtändige Einwohner, 
darunter 4189 männliche und 4506 weibliche, 
200 zeitweilige und 26 Ausländer, ſo 3 die 
en 8921 beträgt. Im Jahre 
1933 zogen nach Jarotſchin 1147 Verionen (557 
Männer und 590 Frauen) zu, es verzogen 993 
Perſonen (478 Männer und 515 Frauen. Das 
Standesamt verzeichnete 182 Geburten, 48 Ehe⸗ 
ſchließungen und 88 Todesfälle. Die Stadt ber 
fist ein Elektrizitätswerk und eine Gasanſtalt, 
Kanaliſation und ein Waſſerwerk, ein Schlacht- 
haus uſw. Seit dem Umſturz 1918/19 ſind 128 
panie neuerbaut worden, 0 daß Jarotſchin 
etzt 570 zählen kann. Die Stadt beſitzt 23 Kilo- 
meter 800 Meter Straßen, ein 15 Kilometer 
langes Kanaliſationsnetz und 112 Kilometer 
Waſſerleitung. Es gibt 433 Waſſerkonſumenten, 
die durchſchnittlich etwa 35 Liter Waſſer ver⸗ 
brauchen. Die hie der Stadt erfolgt 
pp 100 Lampen und koſtet jährlich etwa 10 000 
loty. 

fk. Verſetzt. Durch ein Dekret des Wojewoden 
wurde der hieſige Vertreter des Staroſten, Refe⸗ 
rendar Fryza, nach dreijähriger Tätigkeit an 
das Staroſtwo . nach Poſen berufen. 
Rejerendar Leſzezynſki aus oſen wird ſeinen 
Platz in den nächſten Tagen hier einnehmen. 


Kolmar 

Auszahlung der Anterſtützungen für die 
a beitsleſes, er e gibt bekannt, 
daß das Miniſterium für öffentliche Fürſorge 
angeordnet hat ba ab Januar d. J. die Aus⸗ 
ahlung der Unterſtü ungen für die Arbeits⸗ 
lojen in 14tägigen Abſtänden zu erfolgen hat. 
Die erſte Auszahlung findet danach am 16. d. 
Mts. und die darauffolgenden Auszahlungen 
jeden zweiten Dienstag ſtatt. 
8 Unerlaubter ee hand 8 
Taubten Waffenbeſitzes hatte vor der Straf⸗ 
kammer des Bromberger Bezirksgerichts der 
75 e Landwirt Erich empi aus dem 
Kreiſe Kolmar zu verantworten. Bei dem An⸗ 
Polt e wurde 3 Mai v. J. von der 
zolizei ein Militärkarabiner vorge unden, den 
diefer nicht angemeldet hatte. S. gibt vor Ge⸗ 
richt an, daß er etwa am 15. April den bei ihm 
vorgefundenen Karabiner auf lar 8 e⸗ 
funden habe. Es war feine Abſicht, die He 
ſofort der Polizei anzumelden, da aber der 
nächſte Poſten etwa 7 Kilometer von ſeinem 
Wohnort entfernt ſei und ſeine Frau inzwi⸗ 
ſchen erkrankt ſei, ſo wurde er aus dieſem 
Grunde an der Ausübung ſeines 58 
e vs In der Zwiſchenzeit wurde ihm die 
Waffe von Teinem eigenen Knecht Willy Luks 
entwendet, und als er dieje zurückverlangte, 
forderte der Knecht von ihm 10 31. Schweige⸗ 
geld, worauf S. jedoch nicht einging. Der 
Knecht rächte ſich dann damit, daß er zur Poli⸗ 
zei ging und gegen ſeinen Arbeitgeber Anzeige 


Wegen uner⸗ 


wegen der Waffe machte. Das Gericht er⸗ 
kannte nach durchgeführter Verhandlung den 
Angeklagten des Vergehens gegen das ffen⸗ 


letzt worden, daß 


eſetz m ſchuldig und verurteilte ihn zu einem 
Mona Arreſt mit dreijährigem Stra aufſchub. 


Entlaſſener Guts arbeiter vor Gericht 


el. Kolmar, 23. m Im Auguſt v. Is. 
war der Oberinjpeftor Dipl.⸗Landwirt Pieper 
vom Gute Podanin von dem entlaſſenen Guts⸗ 
arbeiter Kaczmarek in der auf dem Gute be⸗ 
findlichen Notwohnung des letzteren, in die ſich 
Pieper in Ausübung ſeiner Dienſtpflichten be⸗ 
gab, beim Eintritt in dieſelbe mit einer Axt 
niedergeschlagen und fo ſchwer am Kopfe ver: 
Pieper mehrere Tage beſin⸗ 
nungslos war und einige Wochen im hieſigen 
F ei 4 mußte. Wir 
atten über dieſen Vorfall |. Zt. eingehend be- 
richtet. ute wurde dieſer Fall neben anderen 
Strafjahen vor dem hieſigen Gericht verhan⸗ 
delt. Richter und Staatsanwalt waren hierzu 
vom Landgericht Poſen gekommen. Der Ver⸗ 
Ierte hatte zwar zum Termin keine Vorladung 
erhalten, er war aber e en erſchienen und 
wurde dann auch zur Verhandlun eee 
und vernommen. Als der Verletzte bekundete, 
daß er beim Betreten der Wohnung ſofort nies 
dergeſchlagen wurde und beſinnungslos geweſen 
fei fi daher an nichts erinnern könne, fragte 
ihn der Richter, ob er betrunken Baar wäre. 
on den 5 geladenen und erſchienenen Ent: 
laſtungszeugen wurde nur ein Zeuge vernom⸗ 
men, der nichts weſentliches bekunden konnte, 
da er den Vorgang nicht beobachtet hatte. Der 
Staatsanwalt ſtellle keine Anträge; der Richter 
verkündete darauf den Freiſpruch des ange⸗ 
klagten Kaczmarek wegen mangelnder Beweiſe, 
da es auch möglich ſei, daß ſich der Verletzte die 
Ko fverlebung von dem in der Notwohnung 
befindlichen eiſernen Ofen, auf den er gefallen 
ſein mag, zugezogen haben könne. Wegen des 
mangelnden Beweiſes müſſe augen ten des An⸗ 
geklagten geurteilt werden. Es ſei noch be: 
merkt, daß der Verletzte ein völlig nüchterner 
und pflichteifriger Beamter iſt. 


Wreſchen 

X Baukredite. Das Komitee für den Ausbau 
der Stadt ge gibt bekannt, daß das dies- 
jährige der Stadt zugeteilte Kontingent für 

aukredite 40000 Zloty betragen wird. Der 
Kredit iſt ausſchließlich für den Bau kleinerer 
Wohnungen 5 en. Bei der Verteilung des 
Kredits werden diejenigen Perſonen bevorzugt, 
die im Verhältnis qur Höhe der Geſamtbaukoſten 
den kleinſten Kredit beanſpruchen. Das Maxi⸗ 
mum des Kredits für einen Bau beträgt 4000 31. 
und darf höchſtens 50 Prozent der Baukoſten 
ausmachen. Die Bauanleihe muß als erſte Hypo⸗ 
thet eingetragen werden. Anträge, denen ein 
Bauplan, Koſtenanſchlag und Auszug aus dem 
Ae beigelegt werden müſſen, nimmt das 
Komitee für den Ausbau der Stadt im Magi⸗ 
ſtratsbüro entgegen. 


Czarnikau 

E, Der 7 Frauenverein feierte am 
20. Januar ſein Winkerfeſt in den Räumen des 
Vahnhofshotels. Das ge war von Stadt und 
Land ſo ſtark beſucht, daß alle Räume gefüllt 
waren. Ein luſtiger Einakter, vom Jungmäd⸗ 
chenverein geſpielt, brachte die ig fröhliche 
Stimmung hervor, und deutſche Volkstänze, 
ebenfalls vom Jungmädchenverein 1 
fanden großen Beifall. Ein reich beſetztes 
Büfett lud zu Erfriſchungen ein. Be guter 
Muſik vergnügte ſich die Jugend im Tanz bis 
zum frühen Morgen. 

E. Spurlos W gelsen Seit etwa vier⸗ 
denn Tagen iſt die zwanzigjährige Ida Kie⸗ 
rowſka aus der Wronker Straße ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Sie entfernte fih am 6. Januar 
h 915 10 ſeither nicht mehr 

hen worden. Nachforſchungen n ihrem 

erbleib waren bisher er sios, N 


gen Einbrecher in die 


gut ſchmecken, und gingen 
enden Zimmer ſchlafende Eri 
383 Au ó 


Hilfe kam, waren die Einbrecher ſchon ver 
ſchwunden. Sämtliche Türen waren von innen 


; u de 


„Alle dieſe 


Seite 5 
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Am 26. Januar 
durch den Deutſchlandſender mit 
Dorner Krauß 


in der Hauptrolle 


Rundfunk- 
Araufführung 


der Dramatiſierung 
des Romans 


heidnische 
von 
Konrad Beſte 
In Leinen gebunden 10.60 1. 

„Ein Buch, das zu den ſchönſten gehört, die es 
gegenwärtig gibt.“ (Nieder ſachſiſche Tageszeitung) 
„Beſte ift ein meiſterlicher Geſtalter von Menſch 
und Werden, einer von denen, die wir brauchen: 
Werber am deutſchen Dolkstum.“ (Die Lyrik) 
„Konrad Befte gibt in dieſem Buch ein ſtarbes, 
echtes, lebensvolles Stück bäuerlichen Lebens der 
Gegenwart. Die Fabel iſt ungewöhnlich intereſſant; 
die imponierende erzäh eriſche Kraft des Autors, 
der ein beäftiger, wortkarger Humor norddeutſcher 


Prägung fich zugeſtellt, zwingt den Lefer in den Bann 
des Geſchehens.“ (Hamburger Fremdenblatt) 


KOSMOS Sp. 2 c. 0. Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6, Vorderhaus, 


Eingang vom Treppenhaus. 
CCC BETEN RN 


Ritihenwalde 


p. Einbruch in die Molkerei Ritſchenwalde. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag dran 
eſige Molkerei ein. 
achdem ſie eine Fenſterſcheibe zertrümmert Br 
ten, öffneten fie in der Käſerei ein Fenſter, 
mit einer Brechſtange wurde die Buttereitür 
1 Als ſie dort nichts 9 me ließen 
e ſich einen Teil der dort ſtehenden Sahne 
dann daran, das 
Es lies 

trutzberg 
farm ſchlug. Als nun 


ontor aufzubrechen, als der im 


geöffnet. Eine Brechſtange, ein Dietrich un 
eine Zaunlatte blieben am Tatort zu; 
rüd. Bei dem letzten Pächter der Molkerei 
wurde dreimal eingebrochen, einmal 
erbeuteten die Einbrecher einen Radivappara 
das nächſte Mal 3 Schweine und das dritte Ma 
ein Faß Butter. Glücklicherweiſe mußten ſie 
diesmal ohne Beute abziehen. Es ſind an⸗ 
[gena immer dieſelben, da die Spuren fafi 
mmer die gleichen find. Hoffentlich gelingt es, 
die Burſchen bald wieder hinter Schloß und 
Riegel zu bringen. 


Exin 
ohe Auszeichnung. Der Staatspräſident 
jet 8 Pe ee. He des 
alteſer⸗Ordens, mit dem großen Band des 
Ordens „Polonja Reſtituta“ ausgezeichnet. 
dergebnis. Bei einer Treibjagd auf 
ände des Herrn von Roſt⸗Zaleſie wur⸗ 
den von 10 Schützen 258 galen pigo en. Jagd⸗ 
könig wurde Herrn von Rot mit 38 Hafen. 


wieder zwei deutſche Aerzte 


entlaſſen 


Dirſchau, 24. Januar. Dem Sanitätsrat Dr. 
Wickel und dem prakt. Arzt Dr. Braunert in 
Goßlershauſen (Zablonowo) ift die Kranten- 
keſſenpraxis entzogen worden. Dr. Brauner 
iſt verheiratet und hat 5 Kinder zu ernähren. 

ezeichnend iſt die Tatſache, daß Dr. Braunert 
als einzigem der drei dort anſäſſigen Aerzte 
die Krankenkaſſenpraxis entzogen wurde. 

Die „Deutſche Rundſchau“ bemerkt dazu: 
j aßnahmen werden von den Bers 
icherungsbehörden damit begründet, die Wirt⸗ 
chaftsnot habe ſolche Ausmaße nara, dak 
eine Einſchränkung von ſeiten der Kaſſen drin⸗ 
gend nötig ſei. Im lebhaften Widerſpruch zu 
dieſer Behauptung ſteht die Tatſache, daß, nach⸗ 
dem man in Bromberg einer ganzen Maj von 
deutſchen Aerzten die Ausübung der Kaſſen⸗ 
praxis 99 hat, jetzt ein neuer polniſcher 
Arzt mit der Ausübung einer ſolchen Praxis 
betraut wurde.“ 


Einbrecher verurkeilt 

Thorn, 24. Januar. Die Einbrecher, die, wie 
wir ſeinerzeit gemeldet hatten, nach einem Ein⸗ 
bruch in das Café „Europejjla“ verhaftet wur- 
den, hatten ſich nun vor Gericht zu verani- 
worten. Alle drei bekannten ſich zur Schuld. 
Die Einzelheiten in der Ausführung des Ein⸗ 
bruchs haben ſie, wie ſie erklärten, aus dem 
„Tajny Detektyw“ gelernt. Es handelt ſich um 
einen Jan iniarſki, dem Sohn eines 
Wochtmeiſters, einen Jan Wisniewski, den 
Sohn eines Poliziſten und einen Edmund 
Grzywarz. Alle drei gehörten dem „Strze⸗ 
lec“⸗Verband an. Die geſtohlenen Gegen- 
ſtände pflegten fte im Heim des Strzelec auf- 
zubewahren. Das Gericht, das geſtern zuſam⸗ 
mengetreten war, verurteilte Grzywarz und 
Winiarſti zu einem viertel bzw. halben Jahre 
Gefängnis, Wisniewſti kam auf 3 Jahre ins 

ngnis. 
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Wildparadies Preussen 
Göring schützt den deutschen Wild- und Waldbestand 


Den Begriff des edlen Waidwerks kennen 
eigentlich nur die nordiſchen Staaten. In den 
romaniſchen Ländern kennt man weder Tier⸗ 
zucht noch -pflege, und Muſſolini kämpft heute 
noch einen faſt ausſichtsloſen Kampf gegen die 
grauenhafte Ausrottung der Singvögel in Ita⸗ 
lien. Waidgerechtes Jagen iſt freien Mannes 
Recht in Deutſchland immer ſchon geweſen. Ein 
Vorrecht der Freien, ſpäter leider nur der 
Adligen und Fürſten. Die unmenſchlich harten 
Strafen für das Wildern waren nicht zuletzt 
die Urſache der Revolutionen. Wohl achtete 
die ungeſchriebene Geſetzesſammlung über 
Waidmannsbruch im Kteiſe der Jäger darauf, 
daß auch über den Rahmen der vielfältigen 
preußiſchen Jagdordnung hinaus das Wild ge⸗ 
ſchützt und gepflegt wurde. Trotzdem aber konn⸗ 
ten ſich vor allen Dingen in der Nachkriegszeit 
üble Sitten einſchleichen, die den Wildbeſtand 
Deutſchlands in unerfreulicher Weiſe reduziert 
haben. / 

Die Einführung der landwirtſchaftlichen Ma: 
ſchinen hat an. und für ſich ſchon den Beſtand 
an niederem Wilde in unerhörtem Maße ver⸗ 


mindert. Es gilt alfo ſchon deswegen mit dop⸗ 


— 


pelter Sorgfalt darüber zu wachen, daß das 
Wenige, was uns die Kriegs⸗ und Revolutions⸗ 
prs noch ließen, erhalten bleibt. Ueble Git- 
en hatten ſich vielfach herausgebildet. Da bau⸗ 
ten Bauerngemeinden ſeit Generationen ihren 
Raps und andere Dinge, die das Wild gern 
frißt, ausgerechnet am Rande der großen Wild⸗ 
gehege adliger Herrſchaften an, um dann das 
abzuſchießen, was der Nachbar mit Mühe und 
Koſten großgezogen hatte. Da pachteten Schie⸗ 
ber und Induſtriefirmen große Jagden, um 
dann ihren Kunden Gefälligteiten durch den 
Abſchuß eines kapitalen Bocks zu erweiſen. Am 
ſchlimmſten abet räumten mit dem Wildbeſtand 
jene Pächter auf, deren Ehrgeiz es lediglich 
wat und vielfach leider auch noch iſt, einen 
Pachtbezirk kahl zu ſchießen. Nur zu Häufig 
find durch ſolche Methoden große Bezirke in 
Deutſchland völlig wildleer geworden. Der 
Schreckenswinter 1928/29 tat auch noch ein übri⸗ 
ges, um dem Wildbeſtand ſchwere Wunden zu⸗ 


zufügen. 


Der preußiſche Miniſterpräſident, ſelbſt ein 


‚eiftiger Jäger vor dem Herrn, nahm die Pflege 
des deutſchen Waldes und Wildes in eigene 


Hand, um den Aufbau jo konſequent und éner: 
giſch als irgend möglich durchzuführen. Jeder 
Inhaber eines Jagdſcheines (150 000 gibt es in 
Preußen) muß Mitglied der Fachſchaft der 
Jäger werden. Eine Prüfung über den Ge: 
brauch von Schußwaffen und Über die Kennt⸗ 
nis waidmänniſchen Brauches überzeugt den 
Kreisjägermeiſter von der Eignung des ſich um 
einen Jagdſchein Bewerbenden. Der Kreis⸗ 
jägermeiſter ift jeinerjeits dem Provinzjäger⸗ 
meiſter und e wieder dem Landesjäger⸗ 
meiſter (alles Ehrenämter!) für die Durchfüh- 
rung aller Geſetze verantwortlich. Ganz Preu⸗ 
zen wird nun nicht mehr nach reinen eigen. 
tumsrechtlichen, ſondern nach waidmänniſchen 


datf nicht mehr ſein, daß der Beſitzer einer Lich⸗ 
tung im Walde, eines ſchmalen Ackerſtreiſeus 
zwiſchen zwei guten Jagdrenieren auf ſeinem 
Eigentum abſchießt, was ihm vor die Flinie 
kommt. Der Kreisjägermeiſter wird für die 
ſachgemäße Abrundung von Jagdrevieren Sorge 
tragen. 


Beſondere Sorgfalt wendet das neue Getetz 


der Aufzucht und Erhaltung des Wildbeſtan des 


| 


zu. Die Reviete dürfen nur auf neun bzw. 
zwölf Jahre verpachtet werden. Schon damit 
allein übernimmt der Pächter aus eigenſtem 
Antrieb die Sorge für die Erhaltung eines 
guten Beſtandes. Der Kreisjägermeiſter dark 
abet den Abſchuß jederzeit beſchränken, wenn 
der Jagdpächter oder ⸗beſitzet zu rückſichtslos 
unter feinem Wildbeſtand aufräumt. ies iſt 
ja ſchließlich der innerſte Sinn des Geſetzes: der 
deutſche Menſch ſoll wieder Freude haben an 
dem hundertfältigen Wildbeſtand, der ſeine Hei⸗ 
mat belebt und ſie erſt ſchön macht. Darum 
werden unter Umſtänden 
jähriger Dauer übet große Gebiete, ja über 
ganz Preußen, angeſetzt werden, um gewiſſe be⸗ 
ſonders bedrohte Wildgattungen wieder ſich 
vermehren zu laſſen. 


Im Geſetz ſelbſt lejen wir nur von zwei gro⸗ 
ßen dauernden Schongebieten, dem berühmten 
Elch⸗Revier in Oſtpreußen und dem Robben: 
ſchutzgebiet in Schleswig⸗Holſtein. Aber nicht 


nur dort ſondern in der Provinz Brandenburg, 


” 


chonftiſten von lang⸗ 


A m UT 


in der Schorſheide und in Pommern im Darſſer 
Wald, wird man rieſige Tierſchutzgebiete ſchaf⸗ 
fett, in denen die letzten Neſte ausſterbenden 
Großwildes wie Elche, Wiſente, Hirſche uſw. 
eine Heimſtätte finden werden. Die Pflege des 
Wildbeſtandes geht ja Hand in Hand mit den 
guen Grundſätzen der Forſtwirtſchaft. Schon 
fängt haben einſichtige Forſtleute erkannt, daß 
die ſinnloſe rationale Aufforſtung mit einzelnen 
Sorten den Boden ſauer machte und den Schäd⸗ 
lingen und Krankheiten Tür und Tor öffnete, 
ganz abgeſehen davon, daß das Wild in den 
ſchnurgerade ausgerichteter Reihen öder Kiefer⸗ 
und Fichtenwälder keinen Schutz mehr fand. 
Heute iſt man wieder reumütig zum wildbe⸗ 
hütenden Miſchwald zurückgekehrt. Das kürz⸗ 
lich erlaſſene neue Forſtgeſetz hat auch den Wald 
unter den Schutz der Allgemeinheit geſtellt und 
das finnloſe Abſchlagen aus tein materiellen 
Intereſſen heraus unter Strafe geſtellt. 

Wenn alſo bei Verkündung des neuen Jagd⸗ 
geſetzes für Preußen, das in ſeiner einheitlichen 
Faſſung eine Vielzahl von Jagdordnungen in 
den einzelnen Provinzen aufhebt, zugleich auch 
ein neues preußiſches Forſtkulturgeſetz angekün⸗ 
digt wird, ſo iſt das nur die Oeffnung eines 
weiten Blickfeldes, eine Planung, die in Gene⸗ 
rationen denkt und unſeren Kindern und En⸗ 
keln wieder ein Deutſchland ſchaffen möchte, in 
dem Wild und Wald nicht mehr großſtadtferne 
Begriffe ſind, ſondern Dinge, die jedem Deut⸗ 
ſchen wieder ans Herz gewachſen ſind. Freude 
an der Natur und Sinn für die Tier⸗ und 
Pflanzenwelt mit all ihren unendlichen Eigen⸗ 
arten und ihrer tauſendfältigen kleinen Schön⸗ 
heit verankerten einſt im deutſchen Menſchen 
einen großen Teil all jener Eigenſchaften, die 
wir ſpezifiſch deutſch nennen. Sie zu wecken 
und ihnen neue Anhaltspunkte in Wald und 
Wild zu geben, iſt darum eine eben ſo hohe wie 
edle Aufgabe im neuen Deutſchland. 


Skizze aus dem ostafrikänischen Busch 


Amri ya mungu 


Mleines Missverständnis auf engem Pfad mit einem Mohren 


Es war ungefähr bald nach Beginn des 
Weltkrieges, als eine unſeter Feldkompagnien 
mit vielen hundert Trägern von der Mittels 
landbahn in etwa vierzehntägigem Marſch 


durch recht unwirtliches Gebiet nach dem Nor. 


den unjerer Kolonie marſchierte. Anſere 
Laſtenträger wanden ſich in kilometerlangem 
Gänſemarſch hinter der Kompagnie durch den 
Dornbuſch, auf ſie verteilt zwei Gruppen ſchwar⸗ 
zer Soldaten, Askari, und am Schluſſe ein be⸗ 
rittener Europäer mit einigen Reſerveträgern. 


Bei dem langen Marſch in glutheißer Sonne 
verlor manch Negerlein ſeinen Patriotismus 
und ſich ſelbſt bei Gelegenheit im Buſch. Das 
Bewachungsperſonal nahm dieſe, im wilden 
Afrika ſchwer zu erſetzenden „Abgänge“ ziemlich 
übel und billigte es durchaus, daß etwaigen 
wieder ergriffenen Ausreißern durch Befehl des 
Europäers fünfzehn Hiebe auf den Hoſenboden 
erteilt wurden. Doppelt gibt, wer ſchnell gibt 
— das iſt afrikaniſche Juſtiz! 


Wieder dehnte ſich der Marſch bis in den 
ſpäten Nachmittag. Dornbuſch, ſowelt das 
Auge reichte, und der nächſte Lagerplatz noch 
mindeſtens zwei Stunden entfernt. Den beim 
Reiten in leichten Traumzuſtand verſunkenen 
Europäer weckte der keuchend heranſtürzende 
ſchwarze Unteroffizier Tegana. Gerade jei mie- 
der ein pflichtvergeſſener Mohr auf Nimmer 
wiederſehen verſchwunden, das ginge einfach 
nicht ſo weiter! \ 


Der Offizier war durchaus der Meinung von 
Tegana und befahl, den Entlaufenen unter 
allen Umftänden zu fangen, obwohl das bei 
dem Buſch ſo gut wie ausſichtslos war. Gehor⸗ 
ſam nickte Tegana und verſchwand nun ſeiner⸗ 
ſeits in der Wildnis. 


Zur allgemeinen Ueberraſchung tauchte er 
wahrhaftig nach kurzer au wieder auf, einen 
heftig ſchnatternden Mohren hinter fih her- 
ſchleifend. Der ſteht nun binnen kurzem vor 


Welt 


enen RR 


Auuuuuauauuaaaddadaadaaudaada um) 
allen Wortſchwall und Widerſpruch ſofort ab 
ſchneidet und die bewußten fünfzehn Hiebe dem 
Miſſetäter zudittiert. Mit dem ſtereotypen 
„amri ha mungu“ les ift Gottes Wille) läßt 
der Schwarze die Strafe aus Teganas Hand 
über ſich ergehen und nimmt nun auch geduldig 
eine der beſonders unbeliebten Zeltlaſten beim 


Weitermarſch auf ſich. 


Einige Stunden ſpäter ijt endlich die Wafer 
ſtelle erreicht, und bei einem kleinen Negerdot 
geht die Kompagnie zur Ruhe über. Untet 
Auffiht des Europäers tragen die Träger alle 
Laſten zuſammen. Da ſteht der verfluchte Ke 


von entlaufenem Träger ſchon wieder vor ihm 
mit ebenſo aufgeregtem wie unverſtändlichem 


Geſchnatter. Schon will der Offtzier erneut 
die Schale ſeines Zorns über den Wollkopf ent⸗ 


leeren, als dieſer mit gewinnendem Entblößen 


ſeines Prachtgebiſſes ganz manierlich zu reden 
beginnt: 


„Bwana (Herr), laß mich doch um Hertgotter 


willen nur mal zu Wort kommen! Ich gehöre 
ja gar nicht zu euch. Auf dem Wege zu meinem 


Bruder im Dorje aus dem ihr heute früh auf? 
gebrochen ſeid, ſehe ich euch kommen und ver⸗ 


krieche mich aus Ehrfurcht vor euch ſeitwärts 
im Buſch. Plötzlich ſtürzt dieſer Soldat auf 
mich zu, packt mich und ſchleppt mich vor euch. 
Du läßt mich gar nichts erklären, ich bekomme 
„fünfzehn“ — hafthuru — amri ya mungi! 
(na, wenn ſchon, es war Gottes Wille !). Darf 
ich nun meinen Bruder beſuchen gehen, und 
kommen noch mehr der eurigen dieſes Weges?“ 


Ohne eine Miene zu verziehen aus 
Preſtigegründen nämlich — gab der Europäer 
gönnerhaft die erbetene Erlaubnis. 


Zum Bezug 


unſerer Zeilung durch die Poſt | 


Vom 15.—25 d Mts bitten wir Be- 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
für Februar, März und April baldigſt 
an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. 
Der Betrag iſt an den Briefträger zu 
entrichten oder der Volt einzuſenden 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. 
Nur bei Veſtellung und Zahlung bis zum 
25. d Mts kann pünktliche Lieferung der 


Zeitung am nächſten Monatserſten ne 


währleiſtet werden. 


Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen fit y 


jetzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 
Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch 


uns bitten wir Zahlung auf Poſtſcheck⸗ 
konto Poznan 200 283 oder unmittelbar 


an den Verlag des „Poſener Togeblatts“, 
Poznan, ul. Zwierzuniecka 6, zu leiſten. 


Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 


„Für Zeitungsbezug“. 
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Geſichtspunkten in Jagdbezirke aufgeteilt. Es dem Europäer, der in gerechter Entrüſtung 


ſetze geſehen. Im liberaliſtiſchen Zeitalter war es üblich ge- aber, der einen Willen ſein eigen nennt und der 
Die Sprache N Ns 0 Bront en on liebte % une ese alles 5 pen lie bonus ale fame, pr 
) nunmehr, die Sprache mit der Ae zu verknüpfen. aſſung immer nur lächer und ober erſcheinen, 
als Ausdruck der eſinnun ; wird ers das wahre Weſen des Geiſtes weit hinter der Sprache 
| 6 ſi 8 Ins aber fann nur die dem erdli en, für i nalen bie Sprache niemals ein felbftänbiges 


Rechnung trägt, daß die 


ine Anſchauung genügen, 
Sprache 15 ihren behen Teil ein 
ethiſches Weſen iſt. j 


Von Dr. Taſſilo Schultheiß. Weſen 
weſentliche 


i p" des 
Unter obigem Titel veröffentlicht das bekannte Es darf freilich bei dieſem zunächſt formelhaften Sa nicht Abd s A ` f 1. 
Sprachgenie Di. Taffilo 8 0 0 im „Völki⸗ ein Bewenden haben; b een vom ethiſchen TR N ra W IH flachen hi en 42 
ſchen Beobachter“ eine Inn Aae ede e Studie, in en der Sprache muß mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit be- Liberaliſten ift die Sprache ein Geſchwätz eine Oberflächen 
fas des Wade ed ee Tür das tiefere Gr wieſen werden, ſie muß durch die Schule und durch alle Er⸗ erſcheinung, hinter der nichts weiter ſteht und die man intellef- 
faſſen der Sprache zum Ausdruck ze t werden, Nuss ziehung Gemeingut aller Deutſchen werden, die denken können 1210 tif gerpflücken kann; dem bewußten Denker iſt die Sprache 
lüheungen, die ftärfite Beobachkung finden werden. — und es darf keinen Deulſchen geben, der die gegen Grund | cin dus tudsmittel ernſter Ueberzeugungen. Hier mifen fi 
Dr. Schultheiß I’ bte vor ſeiner Ueberfiedlung nach Berlin erkenntpiſſe, die fein Deutſchtum betreffen, nicht denkend er: alfo die Geiſter ſcheiden. Und wenn es vielleicht richtig It, da 
viele Jahre in $ dien, wo er zuletzt am Deutſchen Privat- fetten könnte. Das ift eine Aufgabe, der noch jo manches ent- in ſo mancher fremden Sprache ihrem Weſen nach ein nichti 
e ee e agungsvolle Gelehrtenleben rd 9 mup. ie vom | Gedanfe Vollgewicht erlangt, wenn er nur gut nusgeiproden 
Dritte Reich, das entſchloſſen ift, Vertrauen des Volkes getragenen Erz ne 55 dürfen iſt: für unſere Sprache darf das nicht gelten, wir müſſen er” H 


Das u re a 
die 3 Art und der Art des deutſchen Volkes entſprechende 
Kultur aufzubauen und mit etjerner Rückſichtsloſigtelt alle 
Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich dieſem gelen en Streben 
entgegenſtellen wollen, muß auch den offiziellen Betrieb der 
Wiſſenſchaft einer ſtrengen Prüfun e Dem früher 
geübten Grundſatz, daß die iſtenſchaft frei iſt und ſich um die 
n Belange nicht zu kümmern habe, wenn fie unver- 
fälſcht bleiben wolle, ſtellt es die W Wahrheit 
gegenüber, daß die Wiſſenſchaft ebenſo wie alle Kultur den 
Lebensbedürfniſſen des Volkes zu dienen hat. 


Ein Wiſſenſchaftsgebiet, be Wichtigkeit für die ihrem 


an der Wichtigkeit dieſer Aufgabe nicht vor 


Die Einſtellung, die der Liberalismus zum Weſen der 
Spraßie Baben muh PANA e k jhettiiezenbe Di a k 
man dem zwingend folgerichtigen ern auswich, und die ug 
eine fat naturnotwendige Folge der gage en Ungründlich⸗ Per fir ihre Ben iſt ein 
keit war, mit der der Liberalismus überhaupt gern ſeine Kultur⸗ 
axbeit betrieb, findet einen ſehr bezeidnendon Ausdruck in 
einem Büchertitel, der im Kante 1932 einer ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen . ee gegeben wurde: „Die Sprache als Bild⸗ 
netin der Völker“, Georg Schmidt⸗Rohr aus Frankfurt a. O. 
wollte in dieſem Buch als endgültiges Ergebnis der Sprach⸗ 
wi enida die Erkenntnis hinſtellen, daß die Sprache das 
Schickſal der Menſchen jet, ihm erſt, feine geiſtige Form und 


IE 
unferer a 
dab ür 


Aufbau entgegenharrende deutſche Kultur der Aufmerkſamteit 
der Maßgebenden noch gar zu ſehr entgangen ift, ijt die Wiſſen⸗ 


Wer die innere Notwendigkeit dieſer wir pogei 
ſchaft von der Sprache. Von zunächſt dringlicheren Aufgaben die Ueberſch 


der mu eierlei erkennen: Erſtens, da ung 
der Rohe b 2 


dem politiſchen und dem materiellen Gebiet voll in. Anſpruch damit ſeinen Inhalt gebe, ihn zum Angehörigen einer beſtimm⸗ orm, das Sichſchmücken mit dem Sprachpl 
5 De aa une nicht N geahnt, welche aher ten Nation ſtempele; er zog daraus in breiten Ausführungen | der anderen, die gerade in der Mode obenauf find, der ren 
ganz ungenützten Erkenntniskräfte hier in den Dienſt der natio⸗ den Schluß, daß der bdeulſchſprechende Jude ohne weiteres Deut⸗ Ehrfurcht vor der Heiligkeit der Sprache Platz machen muß 


deutſche Leſer und Hö emals lernen, 


nal eſtigung und der nationalen Arbeit geſtellt werden ſcher ſet. Daß dieje Folgerung für uns auf keinen Fall trag- ter müſſen mehr als j 
— Oleſelde grundſätzliche Wendung, deren Notwendig- bar ijt, braucht nicht weiter auseinandergeſetzt zu rk Wer | Weizen und Spreu zu unterſcheiden, de müſſen in der u 
keit man auf jo vielen anderen Gebieten erkannt hat, ijt auch an die Sprache als an ſein Schickſal glaubt, der kann ſich zu un 


wertung wahrer Sprachgeſinnung ripa * werden, 


unjerer Ueberzeugung nicht bekennen, daß das Volk ſein Schick⸗ wer das fordert, den darf man nicht als mii ipe Querulanten 
öglichkeit we m 


bezügli nſeret Einſtellung zu den Tatſachen der Sprache not- i { 
. 24 un fal ſelöſt baut, es ſelbſt bauen kann, weil der Wille des ethisch 


abtun; und zweitens, daß von hier aus die 


dig; nicht nur eine entſchloſſenere Anerkennung einzelner N 1, wei : 
lahe duit Mutterſerache wlan vor allem ein entſchloſſe⸗ 1 pegen frei iſt. Die ſpieleriſch veranlagten Seelen, | neuen, reichen, von Grun auf deutſchen Sprachwiſſenſchaft 
nerer Wille, das Ganze der Sprache mit den Augen zu ſehen, die enen auch die Sprache nur ein geiſtreiches Spiel iſt, migen geben ift, an deren Ausbau jetzt unverzüglich herangegangen 
ufälli 


üt fi elber mit dem Glauben recht haben, daß die ige 
F 

ren uben n einem Volke a n nen e 
An der Rete Urgrund ihres Denkens fein, dem Menicher 


anderwärts ſchon lange gelernt haben, den Dingen auf den werden muß. 


Grund zu ſchauen f Sf Pi 
Die allere Wiſſenſchaft hatte in der Sprache im weſentlichen, 
zund vielleicht zu einjeitig. eine Anwendung der logiſchen Ge- 


— — 


*) „Was nicht klar ijt, it nicht franzöſiſch“ 


Freitag, 26. Januar 1934 


In der Weltwirtschaftlichen Gesellschalt in 
Berlin hielt soeben der bekannte Russland- 
kenner Professor Dr. Auhagen, Berlin, einen 
Vortrag, in dem er sich mit den Erfolgen des 
ersten russischen Fünilahresplanes befasste. 
Den interessanten Ausiührungen, die auch 
grundsätzlich Bemerkenswertes über Mono- 
nolpolitik enthalten, entnehmen wir folgendes: 


na seinen einheitlichen Zie'setzungen und seinem 
u, Sichtslosen Zwange hat der Fünijabrespian eine 
je heure Leistung vollbracht. Mit wahrer 
Di 
Wir Privatinitiative, die eine grosse Voiks- 
tschalt in ihrer unübersehbaren Mannigfaltigkeit 
au t ungestrait missen kann, ist in der Sowjetunion 
geschaltet. Bei den Einzelmenschen jehlt 
in der Regel die Schwungkraft und die Stärke des 
te dn Antriebs, wie sie der Glaube an einen höhe- 
| Sinn des Lebens oder die Freude am ungeles- 
lune Schalen oder doch das Sorgen um die Zu- 
P t der Kinder zu verleihen vermögen. Titanische 
mig ernsturen, wie sie in der deutschen Wirtschaft 
Nr unberechenhar hohem Nutzen für die Gesamtheit 
— können auf sowjetrussischem. Boden nicht 
n. 


Undestreltbar ist der Erfolg des Fünflahrplanes 
die dem Gebiet der Industrie, die ihre Produk- 
j 05 in erstaunlichem Masse vermehrt hat. Die 
” hs "werke, die in den letzten Jahren — grossen- 
Uga mit technischer Hilie Deutschlands oder der 

A — erbaut worden sind, übertreifen nach dem 
e mtwert des Anlagekapitals die ältere Industrie, 
h so erscheint es durchaus glaubwürdig, dass 

nche Zweige des Bergbaues und der Industrie 
Produktion weit mehr als verdoppelt 
n. Im ganzen ist die Erzeugung der Gross- 
trie nach dem allerdings recht fragwürdigen 


unt gestiegen; das bedeutet nach amtlicher Berech- 
% 3 eine Erfüllung des Fünfjahrplanes zu 93.7 Pro- 
h 


f a Hemmende Faktoren machten sich aber von 
nen zn Jahr stärker geltend, so dass die Jahres- 
zahme der Produktion, die zu Anfang der Periode 


X 


dal 


24 Prozent betrug, 1932 aui 8,5 Prozent sank 
dem zuverlässizeren Masstab der natu- 
Nn Mengen ist das Bild weniger günstig. 
EN ade wichtige Schlüsselindustrien, vor allem das 
nongewerbe, sind stark zurückgeblieben. ‚Die 
dle unütten erfüllten den Plau nur zu 62 Prozent, 
Ya Stahlwerke zu 56.7 Prozent, die Kupferhütten 
vent 7 Prozent, die Zementindustrie zu 22.5 Pro- 
der die chemische Industrie zu 46.6 Prozent. Auch 
teinkohlenbergbau erreichte 1932 nur 
die Ozent von der Planzliter. Die Erzeugung 
æm ‘rischen Stroms kam nur auf 61.4 Pro- 
die p ut schnitt dagegen von der Schwerindustrie 
Erdölgewinnung mit einer Planerfüllung 
Ale M Prozent ab. Vor allem aber verzeichnet 
leg Maschine nin dustrie ein Ergebnis von 
Ruhe Prozent. Diese Filler iet wieder mit dem 
Ag l gemessen. wodurch sich vielleicht teilweise 
der Unstimmigkelt mit der viel geringeren Zunahme 
Eisen. und Stahlproduktion erklärt. 

In 
der 
kr 


der Leichtindustrie, die hauptsächlich 
Erzeugung von Gebrauchsgütern dient, ist das 

de 
N 


is viel bescheidener. In der für die Kleidung 
dustrie ist die Produktion von 1928 bis 1932 
Ma 


raat 


Volkes besonders wichtigen Baumwoll- 
l um 11.5 Prozent zurückgegangen. Der 
k lahr i an Fabrikaten des Massenbedaris ist von 
i i — Jahr fühlbarer geworden, während der Fünf- 
í Syo an zwar vor allem die Produktionsmittelindu- 
Ner entwickeln wollte, aber doch auch eine bessere 
een des Volkes mit Verbrauchsgütern an- 
* Er Dass das Gegenteil eintrat, liegt nicht nur 
, tak r zn schwachen Zunahme der staatlichen Pro- 
g begründet, sondern auch darin, dass der 
Ing Nahrplan das Kleingewerbe, die Hausindustrie 
ba 1⁰⁰ Handwerk zum grössten Teil erdrückt 
Š KT, industrielle Erfolg des Fünifahrplans be- 
i Sete. kt sich im wesentlichen auf die quantitative 
N Och Das innere Gefüge der Industrie ist 
ehr unbefriedigend. Mit der Arbeits- 
Worin stand es 1932 schlechter als 1927; die 
drer tät der Direktoren und Ingenieure wurde 1928 
donn den Schachty-Prozess schwer erschüttert. Das 
i Sonn klesschwert, das sie bedroht, hindert an ruhig- 
Ro Icher Arbeit und verleitet zu schlechter 
ein-Ausiührumg. Dazu der Mangel an 

Ten zierten Kräften, deren Heranbildung mit dem 
Mel Po der Industrialisierung bei weitem nicht Schritt 
ur Und schliesslich ist noch der Ernährungs” 
de zu gedenken mit ihren nachtelligen Folgen 
Arbeitskraft und Arbeitslust. Im Kohlenberg- 
len ukrainischen Donez-Beckens gingen in den 
Atej Monaten 1932 bei durchschnittlich 340 000 
t tern 240 000 ab und 290 000 wurden neu cine 

q Arbeitsleistung und Qualität 


è . 
übrig Produktion lassen daher 
Kur) in der Baumwollweberei betrug 1932 der Aus- 
durch 25 Prozent. Der quantitative Eriolg wird 
zum dle qualitative Verschlechterung 
Sdeutsamen Teil aufgehoben. 


zu wünschen 


hr a. technische Erfolg ist nicht gleichbedeutend 
ben dem wirtschaftlichen. Stellen schon die 
angeführten Mängel eine echte volks wirtschaft- 
> entabilität in Frage, so stehen bei manchen 
> uen Riesenwerke Ertrag und Aufwand 
Oruherein in Missverhältnis zu einander 
Kon, del dem.Hüttenwerk Magnitogorsk. das die 
Min für eine künftige Rohelsenproduktlon von 
ken t aus dem 2400 km entiernten Kusnezk- 
et aul dem Schlenen wege beziehen muss). Bo- 
Usch Wird die Gesamtrechnung der industriellen 
Mela 10 
. 


dune 


Piung einstweilen auch dadurch, dass zu 
uten gleichzeitig in Angriii genommen sind, 
Ttigstellung sich daher lange hinzieht und 
Vergehen, ehe der ungeheure Aufwand zu 
trage führt. 
r * N 
| ex u Inanzierungsplan ist daher nicht gelungen. 
g bte darauf, dass die zu investierenden Mil- 
` Mitabran o ente aus den Gewinnen der Industrie 
werden sollten. Diese Gewiune 60 
furch Prelssteigerung, sondern durch Senkung 
Produktionskosten erzielt werden. Diese Sen- 


Schaftlichkeit hat diese aber nur wenig zu tun. 


stab des Rubels von 1928 bis 1932 um 119 Pro- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


t 


Die Bilanz des ersten Fünfjahrplanes 
der Sowietwirtschait 


Von Prolessor Dr, Auhagen, Berlin 


kung gelang aber schon in den ersten Jahren nicht, 
und in den beiden letzten stellte sich trotz der mo- 
dernsten Maschlnerie eine erhebliche Erhöhung 
der Produktionskosten ein. Der Aus- 
gleich des Deilzits wurde durch immer schärlere 
Herabdrückung des Lebensstandards des Volkes 
bewirkt. 


Mögen aber die Mängel der Industrie noch 80 


gross sein — Tatsache ist, dass die Sowjetunion. 


über einen gewaltigen mei; Produktions” 
apparat veriügt, der schon heute einen sehr be- 
achtiichen Faktor milltärischer Kraft 
und politischer Macht darstelit. Es dari 
ierner nicht übersehen werden, dass auch in wirt- 
schaftlich-qualitativer Hinsicht bei zwar im allge- 
meinen noch sehr unbeiriedigender Lage gewisse 
iortschrittiiche Tendenzen vorhanden sind. Die Re- 
gierung ist fortgesetzt bemüht, durch Verbesserung 
der Organisation und Arbeitsveriassung, durch zweck- 
mässigere Lohnpolitik, auch durch terroristische 
Bekämpfung der Misstände zu relormieren. Das 
Tempo des zweiten Fünilahrplang ist etwas ver- 
langsamt, der Mangel am qualifizierten Kräften wird 
allmählich nachlassen, die vorhandenen Kräfte wach- 
sen wenigstens teilweise in die neuen A''gabeo 
mehr und mehr hinein, und so kann schon je.zt test- 
gestellt werden, dass manche der neuen Werke 1935 
erheblich bessere Fabrikate herausgebracht haben 
als vor 2 oder 3 Jahren. Für Russland war die 
Industrialisierungspolitik elege Not- 
wendigkeit; der Fehler des Fünijahrplans — 
abgesehen von seinem extrem-marxistischen Charak- 
ter — lag in der Uebertreibung und Ueberstürzung. 
Daraus ergab sich eine ungeheuerliche Last für das 
Volk, die vor allem die 130 Millionen der bäuer- 
lichen Bevölkerung zu tragen hatten. 


Die Landwirtschaft ist durch die Politik 
des Fünftjahrplanes zerrüttet worden. Für die 
Beurteilung des Eriolges ist diese Tatsache von 
überragender Bedeutung, da die russische Volks- 
wirtschaft immer noch hauptsächlich auf dem Er- 
trag des Bodens beruht; 70 Millionen arbeitsfähige 
Menschen auf dem Lande schaffen mehr volkswirt- 
schnittlichen Neuwert als 7 Millionen in Industrie 
und Bergbau. Der Niedergang der Landwirtschaft 
ist vor allem aui die Sozialisierungspoli- 
tik zurückzuiühren. Der sozialistische Betrieb 
widerspricht der Natur de: ern auch In Russ- 
land. Der grösste Teil der Bauern folgte dem Kot 
lektivierungszwang nur mit Missmut oder 
Erbitterung. In der Landwirtschaft hängt aber von 
der inneren Einstellung des Menschen zu seiner 
Arbeit ganz besonders viel ab. An Gotreide 
wurden 1931 und 1932 nur 7 dz vom Hektar ge- 
erntet, während der Fünflahrplan durchschnittlich 
9,5 dz, vom Kollektiviand sogar 11.3 dz erzielen 
Wollte. Eine grosse Zunahme hat die Anbaufläche 
von Baumwolle, Flachs und Zuckerrüben erfahren. 
Die Erträge waren aber sehr enttäuschend, 
da nicht genügend Arbeitskräfte für die Pilege und 
Aberntung der anspruchsvollen Kulturen vorhanden 
waren. Katastrophal waren die Wirkungen der Kol- 
jektivierung auf den Viehbestand. Vom Rind- 
vieh waren im Frühjahr 1932 nur noch 41.4 Prozent, 
von den Schweinen 38.8 Prozent und von den 
Schalen 35.3 Prozent des Bestandes von 1928 vor- 
handen. 


Dor Bedarf des Volkes an Fleisch 

Fett, Butter und Eiern kann heuto 

nur zu einem Drittel befriedigt 
werden. 


Der städtische Arbeiter Ist für diese Lebensmittel 
zum grössten Teil auf den ireien Markt mit seinen 
überaus hohen Preisen angewiesen. Für 1933 ist 
mit einer Getreideernte von durchschnittlich 8.8 dz 
vom Hektar zu rechnen. Dieser Fortschritt ist der 
Sowjetunion zu gönnen. 


— 


Stürmische Generalversammlung 
der Zyrardower Werke 


O Bei der Generalversammlung der „Zyrardower 
Werke A.-G.“ standen den 32 Vertreiern von 93 000 
in französischem Besitz befindlichen Aktien 324 pol- 
nische Aktienbesitzer gegenüber, die 20000 Aktien 
vertraten. Der Hauptakttonär, der Franzose Boussac, 
der zwar in Warschau weilte, ist zu den Verhand- 
lungen nicht erschienen. Die polulsche Gruppe 
richtete heftige Angrilie gegen den Vorstand und 
bemängelte die vorgelegte Bilanz, die mit einem 
Verlust von 2.3 Mill. zł abschliesst. Es wurde auf 
Antrag der Opposition die Auflösung der mit drei 
iranzösischen Firmen geschlossenen Verträge be- 
schlossen. Der Antrag, dass Aufsichtsrat und Vor- 
stand zurücktreten sollen, wurde abgelehnt, worauf 
die polnischen Aktionäre die Versammlung demon- 
strativ verliessen. Sie beabsichtigen die Einber 
rufung einer ausserordentlichen Generalversammlung 
zu beantragen. Vorstand und Aufsichtsrat blieben 
unverändert, 


Die Behörden haben eine Revision der Bücher 
der Gesellschaft vornehmen lassen und der Firma 
wegen Nichtstempelung von Wechseln eine. Strafe 
von 10 Mill. 21 auferlegt. 


Massnahmen zur Behebung. 
der Landwirtschaftskrise in Litauen 


O In Litauen beschäftigt man sich zurzeit erneut 
mit Möglichkeiten, 
Landwirtschaft zu beheben. Vor einigen Tagen fand 
in Kowno eine Sitzung in der Landwirtschafts- 
kammer statt, die die Auigabe hatte, entsprechende 
Vorschläge zu machen. Es soll demnächst eine 


die Krisenerscheinungeu in der 


planmässige Hilisaktion sämtlicher landwirtschaft- 


licher Institute und Banken einsetzen. 


Der russische Getreideexport 


O Seit dem 1. Juli, dem Beginn des ueuan Land- 
wirtschaftsiahres, Ist der russische Gatreſdeexport 
im Zusammenhang mit der besseren Ernte etwas 
gestiegen, Er erreichte In den Monaten Jull / Novem- 
ber 1933 insgesamt 1.11 Mill. t gegenüber 0.79 Mul. 


\ 


im Juli / November 1932, was elne Zunahme um 0.32 
Mill, t bedeutet. In den ersten eli Monaten 1933 
ist der Getreldeexport jedoch etwas geringer als 
im entsprechenden Zeitabschnitt des Jahres 1932, da 
im ersten Halbjahr 1933 iniolge der schlechten Ernte 
von 1932 nur wenig Getreide zur Austuhr gelangt 
Ist. Von dem in den ersten eli Monaten 1933 aus- 
geführten 1.46 Mill. t Getreide (Januar / November 
1932: 1.54 Min. t) entiallen 577 132 t (471 324 t) auf 
Weizen, 133 477 t (378 7% t) aui Roggen, 495 328 t 
(387 419 t) auf Gerste, 51 152 t (17230 t) aui Haier, 
119 904 t (241 827 c) auf Mals, 17326 t (32 315 t) 
aui Erbsen und 36 384 t (39 368 t) auf Linsen. Mit- 
hin hat die Ausiuhr von Welzen, Gerste, Haier und 
Linsen zugenommen, während bei Roggen, Mais und 
Erbsen ein Exportrückgang zu verzeichnen ist. 


\ Märkte 


Getreide. Posen. 25 


Januar Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Zioty ir. Station 
Poznan. 
"Transaktionspreise: _ 
gen 980 P FP 14.0. 
Roggen a ta : 17 95 
i 14.68 1% 
135 to. BT 14.65 
Die K 
Roggenkleie 30 tro 1025 
Richtpreise: 
WEBER RN. ah 18 00 18.50 
Benn 14.50 — 14.75 
Gerste, 695 705 KIll. 14.50 — 14.75 
Gerste, 675—685 Kl. 140 1425 
Fraugerstte 1525160 
ef, e TET AE „ I1.75 412.00 
Koggenmehl (65%) . . 1250 2.04 
Weizenmehl (65%) . . 2862 - 50.20 
Welzenkleie » . » 10.75-11.50 
. dd . 
oggenkl eie 25 -11 0 
Wintsrraps J 
Sommerwicke 14.00 —15.00 
Peluschkeeeeeee nn 14.00-15.10 
Viktoriaerbsen © .-. 23.00 —26.00 
Folgererbsen » » e e 20.00 23.00 
Fabrikkartofieln pro Kilo %. - 0.2074 
eins enen anne 
Serad ela 13599 10 
Blaulup inn 6.50 — 7.50 
Gelblup inen „900-190 
Klee: oo. 90020000 
Klee. weiss . . . 70.001000 
Klee, schwedisch. «<+ 99.00 110.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 90.00 10000 
Klee, gelb in Schalen . 39.00 — 35.00 
Wuündklee 90.00 —110.00 
Timothykl e 25.00 30.00 
Ray gras. 44005000 
Senf b 33.00—35.00 
Weizenstroh, losse .. < 14.00—15.0 
Blauer Monnn 49.00 54.00 
3 „„ 1850.19.50 
aps kuchen. 15.25 —15 75 
Sonnenblumen kuchen. . 18.25 — 19.25 
Sojaschrot . 2. s 22.00 22.50 
Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz tür 
Roggen, Weizen, Brau- und Matlgersie, Weizen- 


und Roggenmehl ruhig, für Haier schwach. 

Gesamttendenz: ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
1235 t. Weizen 357.5 t, Gerste 195 t, Hafer 18 t, 
Reggenneht 99.5 t, Weizenmehl 63.3 t, Roggenklele 
183 t, Welzenklele 127 t. Gerstenkleie 5 t. Folger» 
erbsen 30 t, Viktoriaerbsen 15 t, Rapskuchen 7.5 t. 
Leinkuchen 12 t, Seni 24.5 t, Rotklee 7.3 t, Säme- 
reien 9.3 t, Peluschken 15 t, Leinsamen 2.5 t, Fa- 
brikkartoifeln 90 t. Kartoffelmiehl 15 t. 


Bromberg. 25. Januar. Amtliche Notlerungen 
für 100 kg irei Station Bromberg. Transaktions- 
preiso: Roggenkleie 10 t 10.00. — Richtpreise: 
Weizen 18 bis 18.50, Roggen 14.50 bis 14.75, Brau- 
gerste 14.50—15.50, Mahlgerste 13.80— 13.75 (ruhig), 
Hafer 12—12.25 (schwächer), Roggenmehl 65proz. 
31.50-22.50, Weizenmehl 65% 30.50—32, Weizenkleie 
10.25-10.75, grobe 11.25-11.75, Roggenkleie 9.75 his 
10.50, Winterraps 40-42, blaue Lupinen 5 bis 6. 
Serradella, neu 12.50-13.50, Viktoriaerbsen 21—25, 
Speiseerbsen 19—20, Folgererbsen 20—24. Felderbsen 
16—17, Rapskuchen 15.60-16.50, blauer Mohn 50—53, 
Senf 32—34, Speisekartofieln 3.504, Fabrikkartoffeln 
pro kg% 0.19, Wicke 12.50-13.50, Leinsamen 40—42, 
Leinkuchen 19—20, Sonnenblumenkuchen 19—20, Pe- 
luschken 12,50—13.50, Netzeheu, lose 6—6.50. gepresst 
77.880. Roggenstroh, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75 
bis 2. Golbklee, enthülst 90—100, Weissklee 70—90, 
Rotklee 160-200. 


Gesamttendenz; ruhig, Gesamtumsatz: 1042 t. 


Produktenbericht. Berlin, 24. Januar, 
Ruhlges Geschäft. Die Lage im Getreideverkehr hat 
sich nicht nennenswert gebessert, der Absatz ge- 
staltet sich allgemein weiter schwierig. Die Mühlen 
nehmen nur im geringen Umiange sowohl an der 
Küste, als auch am Rhein Materlal auf, da sich das 
Mehlgeschäft nach wie vor auf den Absatz kleiner 
Posten beschränkt. Für Brotgetreide waren Preis- 
veränderungen nicht zu verzeichnen. Hafer liegt bei 
reichlichem Angebot eher ruhiger, Gerste bleibt fast 
geschäftslos, lediglich feinste Sorten finden zu ge- 
drückten Preisen Absatz. Exportscheine stetig, für 
Roggenexportscheine zeigt sich einiges Interesse, 


Viob und Fleisch Berlin, 23. Januar. 
Amtlicher Bericht. Auftrieb; Rinder 1317, dar- 
unter Ochsen 299, Bullen 508, Kühe und Färsen 510, 
zum Schlachthof direkt 10, Auslandsrinder 29, Käl- 
ber 2507, Auslandskälber 31, Schafe 2524, zum 
Schlachthof direkt 37, Schweine 15.057, Auslands- 
schweine 329, Für 1 Zentner Lebendgewicht in RM. 
Rinder: Ochsen: vollileischige ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts, Jüngere 31—32, sonstige 
volltleischige 27-30, fleischige 24—27, gering ge- 
nährte 20-23; Bullen: jüngere vollileischige, höchst. 
Schlachtwerts 28, sonstige vollileischige oder aus- 
gemästete 25-27, ileischige 23—25, gering genährte 
20-22; Kühe: sonstige vollflelschige oder gemästete 
19-22, fleischige 14—17, gering genährte 10-13} 
Färsen nnen): vollileischige ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts 30, vollileischige 26-28: 
tlelschige 23-24, gering genährte 19—22; Fresser: 
mässig geuährtes Jungvieh 16-20, Kälber: beste 
Mast- und Saugkälber 48-52, mittlere Mast- und 


— 
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Saugkälber 37—46, geringere Saugkälber 24—35, 
gun Kälber 16—24. Lämmer Hammel um 

chafe: Stallmastlämmer 40—41, Stallmasthagıme! 
37-—39, mittlere Mastlämmer und ältere Masthamme 
34—36, geringere Lämmer und Hammel 25—33, beste 
Schaie 30, mittlere Schafe 25-29, geringere Schaft 
18—27. Schweine; Fettschweins über 300 Pid. 
50-52, vollileischige von ca. 240—300 Pid. 47—50 
vollfleischige von ca. 200—240 Pid. 44—46, voli 
fleischige von ca. 160—200 Pid. 41—43, ileischige 
von ca. 120--160 Pid, 36—38, Sauen 40—45. Markt 
verlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälber in guter 
Ware glatt, sonst mittelmässig, bei Schafen ziem- 
lich glatt, bei Schweinen fette, schwere Ware glatt 
sonst ruhig, 


Posener Börse 


Posen, 25. Januar. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 55.30 G, 4% proz. Dollarbrieie der 
Posener Landschait (1 Dollar = 5.565 zł) 45 bis 
45.50 G, 4'2proz. Gold-Amortisations-Dollarbrieie d. 
Posener Landsch. 43 , 4proz. Konvert.-Pfandbrieie 
der Posener Landschaft 40—40.50 +, 4% Pproz. Rog- 
geubriele der Posener Landschaft 41.50 G, Bank 
Poiski 84 G. Tendenz: belebt, 


G == Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig; 24. Januar. In Danziger Gulden wur: 
den notiert für telegr. Auszahlungen: New York 
Dollar 3.2068—-3.2132, London 1 Piund Sterling 
16.05%2—16.09%, Berlin 100 Reichsmark 121.38 bis 
121.60, Warschau 100 Złoty 57.78—57.90, Zürich 100 
Franken 99.50-99.70, Paris 100 Franken 20.17—20.21, 
Amsterdam 100 Gulden 206.54—206.96, Brüssel 100 
Belga 71.53— 71.67, Prag 100 Kronen 15.28%—15.31%, 
Stockholm 100 Kronen 83.80-83.96, Kopenhagen 
100 Kronen 72.70—72.84, Oslo 100 Kronen 81.62 bis 
81.78. Banknoten: 100 Ztoty 57.81-57.92. 


Warschauer Börse 


Warschau, 24. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.53—5.54, Golddollar 8.95, Gold- 
rubel 4.634. 68. Tscherwonetz 1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
Kopenhagen 121.30, Montreal 5.50. 


I Gramm Feingold = 5.9244 zl 


Eflekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie I) 
41, Aproz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie IM) 51.60, 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 106.50—107, 4proz. 
Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 111.50, Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anlelhe 1924 55.5056, Sproz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 1926 51, 6proz. Dollar-Anleibe 1919 
bis 1920 62.50-62.75, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
1927 57.25—56.50-—56.63—62.25—57.38— 57. 


Bank Polski 84—84.25 (84.25), Lilpop 10.90 —10.95 
(10.95). Tendenz: behauptet. 


Berlin 210.10, 


Amtlicne Devisenkurse 


24. 11 24 1128 1 238 L 
Cald Briot | Geld Brief 

356.751 358.55 356 6: | 358.45 
123.55] 124.17] 123.59] 124.21 
27.961. 27.660 27.94 


Amsterdam 
Bela) u 
Ard“ 
kopenhagen — 


eee e e Kon" Zar 
No» York (Scheck) = G 2 e 

Poris 22 34.81| 34.99] 34.80! 34.98 
res — —— —— 26.81 26.4 x 26.31 26.43 


139,15] 140.55] — — 
142 85 144.25 142.80 144.20 
Dans = um | 172441 173,301 172.47 173.38 


Zürich 171 59 172.55 171.791 172.65 
Tendena: wenig verán ert. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Jan. 
Tendenz: nachgebend. Infolge der Geschäitslosig- 
keit, die auch heute welter anhält, blieben die vor- 
liegenden Berichte des Instituts für Konjunktur- 
iorschung sowie. des Statistischen Reichsamts, die 
durchaus günstige Prognosen enthalten, ohne Ein- 
fluss auf die Kursgestaltung. Bei kleinsten Abgaben 
bröckelten die Kurse bis zu etwa 1% ab. AEG ver- 
loren %%, RWE 4%, von Montanwerten lagen 
Harpener 3695, Gelsenkirchen %% und Mannes- 
mann 34% unter Vortagsschluss. Stärker gedrückt 
waren Siemens mit minus 14% und Reichsbank, die 
den anfänglichen Verlust von 1%% später um 14% 
erhöhten. Fester waren Farben um 4%, auch At- 
lanten kamen 136% höher heraus. Renten lagen 
ruhig. Altbesitz plus 36%, Neubesitz unverändert, 
Tagesgeld nannte man zunächst unverändert. 


Amtliche Devisenkurse 


Oslo 
Stockbolm nn m 


241. 24. 1.28. 1.23. 1. 

Geld Brief | Geld ! Brief 

Buksre -= =m == == so 2489 2.492 2.488 2.492 
nd 2222 13.09 | 13.12 | 13.09 | 13.12 
Now York mm == == m | 2617 | 2.623 | 2617 | 2.62? 
Ams torde em = ~ > 168.58 168.92 | 168.58 168,62 
— 22 — =| 58.290 | 5841 58.45 
Budapest = ~— = æ — ~ — — — — 
Danzit 2 42 81.58 | 81.42 | 81.56 
Belundfon — == «= = =f 5,79 5,794 | 5.805 
Rom ~ = = = == = e| 1418| 2% f 21.98 | 22.02 
Jugoslawien == «= == 684 5.654 | 5.676 
Kaunse (Kowno) mem =} 41.61 | 41,698 | 41.91 | 41.89 
Kopenbages 38.9 | 58.51 | 58.49 | 58.61 
Lissabop <> = =e =~ — 1198| 11.95 | 11.94 | 11.96 
02222 6570 | 65.52 | 65.78 | 65.92 
Peris == =— = ~= = =— =] 16.44 | 1648 | 1644 | 16.48 
Press „12463 | 12.485 | 12.475 | 12.495 
Schweis 8.10 1.26 | 81.10 | 81.26 
Sofis ~= = = = == 308 3.047 | 3.053 
Seni. | 3383| 3472| 34.78 
Stochbolm u == =f 67,53 | 62.67 | 67.53 | 67.57 
Wion ~ se = 4720 9730| 47.20 | 47.30 
Taliep «o w ~ = m e .83 į 7297| 71.93 | 72.07 
Riga ~ = = = se = == m .02 | 8918 | 80,02 | 80.18 


24. Januar. Auszah- 


Ostdevisen. Berlin, 
lung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 47.10 
bis 47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; pol- 
nische Noten 46.90-—47.30. 


Die heutige Ausgabe hai 10 Seiten 
einſchliehl'ch Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 
Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
teil; Hans Schwarzkopf. Druck und Verlag: -Cav 
cordia Sp. Akce. Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
lich in Posen, Zwiersynjecka 6. 


Seite 8 ad arog > Polener zagepıan = 


-BILANS SUROWY BANKU CUKROWNICTWA SP. AKC. W pozani 
STAN CZYNNY na dzień 31-go grudnia 1933 r STAN BIERNS 


„Am Dienstag, dem 23. d. Mts., nachts. 11½ Uhr 


Ache 


verstarb nach kurzem, schwerem Leiden meine innig- si. leti 
palnie unve:gessliche Gattin, unsere herzensgute Tem Kasa sumy do dyspozycji w Kapitały własne: 
lutter, Schwester, Schwägerin und Tante eee Banku Polskim, P. K. O. 1 Ban-], a) zakladowy . . . 12.000.000, — 
für die Frau! ku Gospodarstwa Krajowego.. I. 198.3800908] b) zapasowy ..... 4.100.000,— 
Maria M ichal k f z 15855 Waluty zagranicznne 52.388.260 c) e rezerwy... 2.235.000,— 
OWSKA | Papiery wartościowe własne: AP tea am re s 
| geb. Fenske Hella ee tyzacyjny . 331.921,34 [18.666.921 | 
im Alter von 59 Jahren. Mode — Roman — Film StWOWE zu... 2 6.261,05 Wkłady: 
Im N der T: 4 Sport ~ Haushalt chakoa oiii 982.412,81 1.238. 6730/86] a) ter minowe 2.001. 723,51 70 i 
m Namen der Trauernden Beyer's Monaisblatt II Udziały i akcje w przedsiębior- b)à vista . . 42219. 106.7 Rs 
Eduard Michalowski. für 3 konsorejalnych ....... 3.376,406|17 ae bieżące (salda kredy- 
È H apiery ‘wartościowe ustawowe- towe): . 
Posen, Tütz, Berlin, 25. Januar 1934. Handarbeit go kapitału zapasowego ..... | 2,420.527106] cukrowni 777.627 6 
und Wäsche Banki I. a) bee he zen. ne s271% | 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. d. Mts., i y IA b) röönych....... 2.533.643 R0 112.3164 
um 4 Uhr von der Leichenhalle des kath. Friedhofes joe Die schöne Wohnung 5 kraſowe .. . 333.741,82 „ Zobowiązania inkasowe 139.075% 
| Dembsen aus statt, Beyors b) zagraniczne ... 1.648.564,51] 1.982.306133] Redyskonto weksli: ki 
ENEERI | Deutsch ea ` F s” | 
| eutscne a) krajowe ...... 457.824,96 | b) zagranicą s. a 437.56713 121.937.415% 
| Moden-Zeitung || b) zasraniczue . __598.994.42| 1.056.81938| Banki Loro: mm 
| aa Weksle zdyskontowane: a) krajowe „..... 16.725,15 s| 
ieh a) cukrowni......21.539.795,08 b) zagraniczne . . 223.222] 45.65% 
Besuchen Sie unsere neuzelllich eingerichtete Modenblatt b) rönych....... 4.414.027,26125.954.722|34] Banki Nostro: 
nr i pi g a) krajowe ...... 5.000, — 
Bi i 3 5 | ú j kae l e biezace (salda debe 9 zagraniczno: 
ud ierdie e ode u. Wäsche s la Kredyty, ban 
ad a) cukrowni: Koweisiscesee 
praktische 1. zabezpieczone. 27.662. 496,08 b. dla 
; 2 2. niezabezpiecz. EA Przem. Cukr. 17.007.155.59|21.519, 603 1 
Kosmos Sp o Renen- Sae 3. bete i FRA BR u Procenty. 6 8 221 251% E 
3 0. — Wen en 155, Rachunki za TTP 16.190. í 
Buchhandlung een ee. n 
1. zabezpieczone. 6.628.392, 33 7 8 1 dbi 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, (Dorderhaus) Frauen -Fleiss || 2- niezabezpiecz,__337.251.19|51.635.205[10| =) graj. odbiorcy 
Eingang vom Treppenhaus. Mod una . et 9 \ 8 3. 751.445 88 b) Fun d e 157.782,21 
Ode und Heim Ruchomosci ..... „ c) odbiorcy towar ow: 
par Koszty handlowe ............ 4.024.829129 1. cukrownie 1.030.954.12 
Vobachs F 188.0600081 i 535 
Rohbilanz Kindergarderobe e e 
per 31. Dezember 1938. — Różne rachunki i.. 4 200 OSUTI E R e 
Bank für Handel m e ag ri Bank dia handlu Vobachs Odbiorcy: a) er o iaa za dostarczony 
przemysłu a Akcyjna. Set, > : 
Aktiva: Kasse und Guthaben bei Bank Polski, P. K. O. und Modenzeitung a) krajowi TNA 025.424,40 1. na rynek we- 
Bank Gospodarstwa Krajowego zł 480.608.59; Sorten zł 22.893,46; |f fürs deutsche Haus ] cukru......... 6.025.424, wnetrzny...:. 9.792.930,45 
Eigene Wertpapiere: a) Staatsanleihen zt 30,8 15.62, b) Schuldver- ` Yobachs d) zagr.: odbiorcy 129.67417 2. da rynek eks- 
schreibungen zł 141.360.91, c) Aktien zi 194.565.35, zusammen: zł e p cukru . 29.674, portowy . . 1.174.682,71 
Il. Wische- und ; f o 
366.741.88; Anteile zt 491, 257. 32; Inländische Banken zł 40. 370.90. nd rbeitszeit c) odbiorcy towaröw: b) dostawey tow.. 685.590,91 11.653. 20 
Ausländische Banken zł 138. 796. 51: Diskontierte Wechsel 21 andar Atsze ung 1. cukrownie 525,41 Zyski z lat ubieglych ........ 
2.099.394. 74; Konto- Korrent- Debitoren: a) Fans 21 8,547.281.35, 6. Lyons ren i iae 26.019,864 6.181.643/84| ° 
d) ungedeckte 21 980. 125.02, zusammen zł 9 527. 406.37; Immobilien STERN SEHON 917041 ; 
21 42.200.—; Verschiedene Rechnungen zł 235.976. 29; Kosten, Kurs- Modenschau Dostawcy towarów: — 9 š ig 
Suma bilansowa: ... {134.818.190 


Suma bilansowa: „..... 


|differénzen usw, zł 1.001.936.91; Filialen zł 1.577. 242. 64; Bilanz- 
Udzielone gwarancje: 


„F Jil. Monatszeltschrift 


fur Helm u. Gesellschaft 


Passiva: Aktienkapital zł 2.000.000. —, Reserven zł 314.7 12. 70, i i f Wierzyciele z tyt. udzielonych 
zusammen zł 2.314. 7155 70; Einlagen: a) befristete zł 4.308. 500. 16, Beyers a = ee ® ir PARE 20.994.602|04 zyciele z tyt. e iR 
b) unbefristete zł 1.917,336,88, zusammen zł 6.225.837. 04; Konto- Auswahlbogen 1 — 233.4207] Rosni za inkaso 
Korrent-Kreditoren 21  2.533.070.05; Inkassoverpflichtun en 21 hr „ooh 87 — — —— - 
2.754.23; Rediskontierte Wechsel zi 520,504.90; Inländische Banken |$ „Mäsken-Nostume | r 


21 1.063.771.11: Ausländische Banken 21 209.661. 80; Verschiedene 
Rechnungen zł 541.781. 95; Zinsen, Provisionen und andere Gewinne 
l 1.026.489.19; Filialen zł 1.577. 242. 64; Bilanzsumme 21 16.024.825.61, 


u. andere Zeitschriften 
stets vorrätig 


= — — ~ 2 . 
Sanitäre Anlagen Gostesdienitordming ir P fuhr mA 


‚Bürgschaften zł 163.406.—; Ink 2 1 Vom 27. bis 8, 
—— . nnn .. 
osmos und Mana Omen nm Uhr: Beichtgelegenheit 9 Anand But: 2 7 Amt; Abt: 
N IIS. Sanin, Poznan ll. Golehla 3 


Veſper, Predigt und hl. Mon Uhr: Ge 
verein. Donnerstag, 5 Ie: elch gelegenbett. cen 


Nendant - Rentmeijter| = 


ç ben Pfarrkirche) 2 

o Schreibmaschine] e o. o — mem rent eee 
€ t 8. e 
Prarie für bie Herrschaft Borzeciezki powiat | möglichſt „Adler“ oder Buchhandlung -M = aueh — Gute Duuderle 
roloſzun per ſofort oder ſpäter geſucht. Fonkinental kauen Poznan, ; eilungs- alnlatur lavier a Birke d Ba 2 U | 

bi ee gen nebſt GehaltSanjprücen und Bird | Tafe fofort ar Tulen fi Zmierzynieckaß. billigft abzugeben. taufen gelacht taufen 1 

879 an die Gefchäftäfielle Vorderh e a eee 
Buehstelle der Herrschaft Klenka Vt Jung E ie Kosmos Sp. 2 0.0. POZNAN, agabe umt. 6722 | unter 6853 a. b. Gef 


poczta Nowemiasto n/W. pow. Jarocin; Zwierzyniecka 6. Telefon Nr. 6105 und 6275. an d. Geſchſt. d. Ztg.] dieſer Zeitung. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausge olgt. 


Ader ſchriſts wort (fttt) æm- 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 22222 12 
Stellengeſuche pro Wort- 10 * 
Offeriengebühr für iffrierte Anzeigen 30 


Antotransport 6000 Soldztot — — 
g Verkäule 9 C Apenmaliamns e Sypother Ae * Stellengesuche 1 Helrat 8 
un alle 


Erkältungs⸗ führt preiswert aus Reſtkaufgeld iſt mit Nach⸗ 


Maſchinenſchloſſen, y 
(u. Monteur), evgl., nich 
unter 27 J., zweck da 

udt. 


ermittelt lane unb pimig | ermittelt der Rieinongeigene krankheiten empfiehlt Speditionsfirma Ar ereichen einen groben Kreis, | Mach Deut chland heirat gei Aus fü 
R —— ai e ainas, 5 e nie 1 rg er ae! der Bel T. gebt. 22e 285 tücht. et Saale Geſchefteel * 
1-2 Wosna 180. Alten Marti] Tel. 33-86, == biefer Zeitung et ſche aa Sapre alt, Natte] Zeitung. E 
riſchaſterin Charakter, der den väter⸗ 2 
bite on 3 e c $ . perfekte, einfache und lichen größeren Betrieb 1 
Geer 95245 39. {55—70 cm Durchmeſſer, 8 5 Aach & en n ſucht auf Tausen 1 
ji 2 g wecken u. Einſchla E g 
see BE ale eis. Seil APOLLO Ab ponmeratag „APOLLO [ra eima olon |iie Bemat aie mem 
eſitzer Gehlhar 5 oder päter. erten u.] tüchtige, liebe, geſunde R s 
Pianino Kiſzewko, poczt. Kiſzewo. Der neue grosse 3 SA SILV SYDNEY’s 6885 an die Geſchäftsſt. Gärtnetstochter mit Ber j 3 Ba el 


a ein pu verkaufen. dieſer Rta. mögen im Alter von 20 


„Marcin emiga 27, Bäckerei i ’ rr 
e, 22... 
688 N ſucht Stellung ab ſofort zulernen. Off, mit Bild Drilling, Cal. 18 mit 


e pii- unt. 
) b ter als Wirt⸗ und einem eigenhändig |o tie Fernglas au 1 kau 
Berufslleidung a. d. Geſchſt. d. 8 Beitun. — ABWEGE DES LEBENS — Halte en od. Stütze eſchriebenen Lebenslauf | o er gegen Doppelfl , 
Pianino ri Zu nach dem berühmten Roman von T. Dreiser. Kenntniſſe in I N ind unter der a 6 AT tauſchen 4 


kaufen ge: ee e und 
e 


jucht. Offerten mit Preis- | EIN FILM VON WELTRUF! | ſchinenſchreiben. ‚offen a. 


angabe unter 6826 an die —ꝛ— — — . —e— unter 6 an die Ge⸗ 
Ge chäftsſtelle dieſ. Zeitung Unsere Kinos wind. die bliligston — rt! 5 die besten. ſchäftsſtelle d. Ztg. 


: Junge Frau 
tersehledenes alleinſtehend, zuverläſſig 


ehrlich, mit pie eug⸗ 
Bürften Empfehle mich zur An⸗ Stadt · Roch 11 niffen, it © ung, 
Pinſelfabrit, Ceilerei |Tettigung von empfiehlt fid 115. got E e „nenn 
Pertek, Herrengarderobe 1 8 und fämtliche 94 an die Geſchäfts⸗ 


D lle ins ten. W. Trka 
Deen eg Mab tome ja ati ins N 8 Bei .  Gifenhandlimg |Tel b. Bra 


i eg Wr Saga ia 7A belebteſte straße Po- Junges Mädchen 
Radio neide⸗Akademie. zuan, ſucht Teilhaber(in), das die deutſche Sprache 
Ban. Umbau. Ergänzungen auch Untericht. Konſtruk⸗ Geldmarkt evtl. Verkauf infolge erlernen möchte, ſucht 


„often n Ehrlich 6890“ bac Offert. unt. 60. 
Zeit 


d. Ghft. d. Ztg. z. rich! d. Geſchſt. d. 


5 Gardinen 
| Steppdecken 
Ausstattungen. 


B „ 

für Damen u. Herren 

f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager. 


J. Schubert 


5 tion von Modellen nach dem 
Lei 3 und Verbeſſerungen für den z Stell i d 
e eee, ET hr 75 
u — y ergutung. taen 
ul. Wroctawska 3. Harald Schuster 3 bet oe oposat, ei 6897 an bie Geſchäſts · 9705 Ane 6887 | ZAHN 
Poznan, sw. Eojcieya 291 Poznan, Wolnica 4,5. a, d. Geit. d. "Big. ſtelle d. Bis. Ja. b. Geſchſt. b. Zeitung. 


